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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 
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* Die Stempelſteuervorlage 

Donnerſtag einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern über⸗ 
worden. Die Debatten bei der erſten Leſung haben ge⸗ 

uni, daß dei allen Parteien, mit Ausnahme nur der Frei⸗ 
N Be und der Sozialdemokraten, deren Eintreten für die 
ua zu erwarten war, Neigung vorhanden iſt, die Regierungs- 

{N ge als Baſis zu einem ausgiebigen Steuergeſetze zu accep⸗ 
ih Vedauerlich iſt es immerhin, daß der von den Herren 
5 von Manteuffel und von Kardorff lebhaft unterſtützte 
7 Bing ag des Reichstagspräfidenten, zunächſt das grundlegende 
Areformgeſetz zu berathen und daran die Berathungen der 


ihn 


ft am 
deeſen 


Lim 


' I 
u 1 verfahren worden, jo hätte die Berathung der Geſamt⸗ 
die viel raſcher ſich entwickelt, als dies nunmehr zu erwarten 


eichwohl werden die prinzipiellen Gegner des „Militarismus“ 


1 ht Pofitioes Ergebniß der Deckungsfrage nicht verhindern können; 

urn Nelftanten find eben — das muß jedermann einleuchten — 

h bir N der Lage, noch erheblich höhere Matrikularbeiträge als 
w auf fi zu nehmen. 


N 
Si babe, die Börſenſteuer. Die Herren Eugen Richter und 


Voten die einzigen Fürſprecher der Börſe. Selbſt die 


Allen) 
| ken 
Rap 

ie 
00 ng 


made über den Kopf zuſammenſchlug, ſo wird nach alledem 


FE 


Tale 
fr ni 
Wersen. 
ange wird durchführen laſſen, iſt recht fraglich. 

on konſervativer Seite kam am letzten Verhandlungstage 
don Ploetz noch einmal auf die Börſenſteuer zu ſprechen 
unentllärte, daß ein großer Theil der konſervativen Partei die 
Unp iu Differenz. und Fixgeſchäfte höher heranzuziehen wünſcht 
hie b r eine beſondere Emiſſionsſteuer eintreten wird. Gegen 
load letzteren Wunſch machte der Reichsſchatzſekretär, Graf von 
1 A ety-Wehner „ſteuertechniſche Schwierigkeiten“ geltend; 
Nl \ 
— 


artei — zum großen Kummer der „Nationalzeitung“ — 
unerheblich antiſemitiſch „durchſeucht“ iſt. Ob ſich die 


und 


vir 
ein dieſe Schwierigkeiten ſich werden heben laſſen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
li. leder den angeblichen Nutzen der Handels ver⸗ 
wach ſchrelbt die nationalliberale „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“, 
Jug in erſter Linie die Intereſſen der rheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
dung vertritt, folgendes: „Der Herr Staatsſekretär des 
augen, Freiherr von Marſchall, führte in feiner erſten 
dettrz ages rede die vermehrte Waarenausfuhr ſeit den Handels⸗ 
den vom Jahre 1892 als einen Beweis ihrer nutzen⸗ 


In der Schule des Lebens. 
Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 


Dr. % 


dau af wurde fie mit deſſen Gattin bekannt, und, obgleich 


derte 
* 
gen 


Kinn au 
Yin ſie dieſer eine glühende Verehrung. Faſt kein Tag 


e L 
Shah 1, oder ihr als Cicerone bei den Sehenswürdigkeiten der 
pur au dienen 
e vor Q » 


Mia per im Haar befeſtigte. Zuerſt war Aſſeſſor Alsfeld nur 


von den beiden. 
vi hatte ein Klavier im Salon aufſtellen laſſen, und oft 
wanien im die Nacht tönte Mufit und Gelächter in das flille 
Walen aer des kleinen Arno. Hans Eckebrecht befand ſich 
e den in dieſem Kreis, obgleich es Cilly an liebenswürdigen 
deine — nicht fehlen ließ. Sie beobachtete ihm gegenüber 
ad ne "dere Taktik. Durch Eiferſucht gedachte ſie feine Nei⸗ 


pie , iu beleben. Es war ihren Künſten nicht ſchwer ge⸗ 
Mig zer kindlichen Lotte ihren Verehrer, den Aſſeſſor, ab⸗ 

j ren 9 machen, und mit Genugthuung beobachtete, ſie die 
Anh eldenſchaft des jungen Mannes, die von ihr vorfich⸗ 

d daß „wurde. Aber ſie erreichte mit ihren Koketterien nichts, 
lande, undaus Eckebrecht nur wortkarger und zurückhaltender 

9 der unter dem Vorwand, nach Arno zu ſehen, ſtunden⸗ 


uſtigen Geſelſchaft im Salon fern blieb. 


uugdren Steuergeſetze anzuſchließen, im Seniorenkonvent nicht 
ringen konnte. Wäre nach dem Nathe des Herrn von 


ie „populärſte“ Steuer iſt, wie die jüngften Debatten ge⸗ 
er — auch in dieſer Frage wieder ein Herz und ein Sinn 


Un) malliberalen hatten der „Popularität“ das Opfer bringen 
für die Erhöhung der Börſenſtempelabgaben ausſprechen 
Daß dabei der Hospitant jener Partei, die den Anti⸗ 
us als „Schmach des Jahrhunderts“ verwirft, mit ganz 
antiſemitiſchen Allüren einherſchritt, war das Komiſche 
Sache. Wenn nun ein Theil der Fraktionsgenoſſen Dr. 
auch ob deſſen Auftreten den Kopf ſchüttelte und die 


mehr geleugnet werden können, daß auch die national⸗ 


„die Judenfrage vom Programm fernzuhalten, alſo 


| 
| 
| 
ö 
Nationalliberale Organe philoſophiren zur Zeit recht „mo⸗ 
jedoch erwartet werden dürfen, daß bei einigem guten | 


genden Wirkung auf. Wären die Ausfuhrgeſchäfte für die 


einen geheimnißvollen Zauber aus. 


1 
| kranken Knaben zubrachte, gehörten zu den glücklichſten in dem 
| der den Gegenſatz zwiſchen ihr und Cilly von Berneck empfunden ;’ 


deutſchen Gewerbetreibenden mit Gewinn verbunden geweſen, vorſichtig ſein müſſen, haben doch ſchon die letzten landwirth⸗ 


dann könnte man Herrn von Marſchall zuſtimmen. Leider find 
dieſelben bei weitem nur deshalb und mit Verluſt gemacht 


worden, weil im Inland der Abſatz fortdauernd ſtockt und ein 


beſtimmter Umſchlag in den Erzeugniſſen für Fabrikanten noth⸗ 
wendig iſt, um betriebsfähig zu bleiben. Zahlen beweiſen deshalb 
hier noch lange nichts. Sie blenden nur diejenigen, welche für 
die gewerblichen Verhältniſſe kein Verſtändniß haben. 


Blüreaukratie der Fall. Wir find auch Freunde von Handels⸗ 
verträgen. 
ſchaftlichen Lage des Landes abgeſchloſſen werden. Ob das bei 
den Verträgen mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Belgien und der 
Schweiz der Fall geweſen, darüber herrſcht in allen gewerblichen 
deutſchen Kreiſen großer Zweifel. Vor allem ſollte die Reichs⸗ 
regierung aber nachforſchen, wo denn eigentlich der Schuh im 
Inland drückt. Die Montan⸗Induſtrie iſt jedenfalls mit fo vielen 
Laſten und hohen Frachten bedrückt, daß Siechthum, und keine 
geſunde Entwickelung erkennbar iſt. An Warnungen hat es 
12 gefehlt. Die Folgen werden noch manchem die Augen 
öffnen.“ 

Weshalb die Sozialdemokraten für die Han⸗ 
dels verträge ſtimmen, geht aus folgender Aeußerung her: 
vor, die der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Singer mehr auf⸗ 
richtig als vorfichtig in der Mittwochsfitzung des Reichstags ge⸗ 
I „Wir könnten ja — fo ließ ſich der Genannte, pro⸗ 
vozirt durch das Gelächter der Rechten, womit ſeine Erklärung, 
die Sozialdemokraten werden gegen die Börſenſteuer ſtimmen, 
aufgenommen wurde, hören — die Erhaltung der Börſe wünſchen, 
ebenſo wie Marx als Schutzzöllner für den Freihandel eintrat, 
um den Wagen noch raſcher den Abhang hinunterziehen zu 
laſſen.“ Auf dieſem Standpunkte ſteht die Sozialdemokratie 
auch heute; darum begünſtigt ſie die verhängnißvolle Entwickelung 
der Groß⸗ und Schwindelgeſchäfte, die dem gewerblichen Mittel⸗ 
ſtande den Garaus machen, und darum tritt ſie für Aufhebung 
oder mindeſtens Herabſetzung der Getreidezölle ein, um die Land⸗ 
wirthſchaft dem Ruin entgegenzuführen. Alle anderen Gründe, 
welche die ſozialdemokratiſchen Redner und Zeitungen für ihre 
Stellungnahme in dieſen Fragen beibringen, find komödianten⸗ 
hafte Redereien. 


than hat. 


raliſch“ über das „Aufdrängen ſogenannter imperativer 
Mandate“ vor den Wahlen. Das widerſpreche dem „geſunden 
Konſtitutionalismus“ und der Verfaſſung. Nun, wir ſollten 
meinen, es läge doch in der Hand jedes Kandidaten, darüber 
zu entſcheiden, ob er ſich ſolche Mandate „aufdrängen“ laſſen 
wolle oder nicht. Wer aber ein ſolches Mandat annimmt, der 
übernimmt doch auch eine ganz beſtimmte Verpflichtung den 
Wählern gegenüber. Wie kommt es, daß dieſe Verpflichtung 
nur die Nationalliberalen zu drücken ſcheint? Unſeres Er⸗ 
achtens läßt ſich das Vorlegen gewiſſer Fragen an unſichere 
Kandidaten garnicht entbehren. Was wäre beiſpielsweiſe ohne 
„imperative Mandate“ aus der Heeresvorlage geworden? — 
Daß aber die „Agrarier“ — oder vielmehr diejenigen Wähler, 
die in der Erhaltung der Landwirthſchaft wie des gewerblichen 
Mittelſtandes die Hauptbedingung für die Exiſtenz des monarchi⸗ 
ſchen Staates ſehen — bei der Aufſtellung von Kandidaten recht 


Solche Stunden, die er mit Marie in dem Zimmer des 


ſtillen Leben des jungen Mädchens; und auch auf ihn übten fie 


Niemals hatte er ſchneiden⸗ 


und jetzt, wo die Leidenſchaft für letztere in ſeinem Herzen er⸗ 
ſtorben war, wo er erkennen mußte, wie wahr ſeine Mutter dieſe 
Frau beurtheilt hatte, trat die Geſtalt Marien's in ihrer Güte 
und Selbſtlofigkeit doppelt liebenswerth hervor. Durch Frau 
von Herzberg hatte er gehört, daß Heinz von Berneck ruinirt 
ſei, und verächtlich erſchien ihm die Frau, welche im Vergnügen 
und Ueberfluß zu leben vermochte, während den Gatten vielleicht 
nichts als eine Kugel vor einem ſchimpflichen Bankerott rettete. 
„Frau Cilly machte es wie die Ratten, welche das unter⸗ 
gehende Schiff verlaſſen; hüte Dich vor ihr, mein Sohn!“ So 
hatte ſeine Mutter geſchrieben, und Hans Eckebrecht mußte ge⸗ 

ſtehen, daß ſie recht hatte. 
Er hütete ſich; und er empfand es ſelbſt mit Ueberraſchung, 
daß Cillys Koketterien mit dem Aſſeſſor fo gar nicht fein Blut 
in Wallung zu bringen vermochten. Konnte ſeine heiße Liebe 

für ſie ſo völlig todt ſein? 
Die Geneſung Arnos machte die erfreulichſten Fortſchritte; 


Kleinen zu übernehmen. 
rathſam, ihm jetzt ſchon den i eee zu bereiten. 


In einer frühen Morgenſtunde, zu der Cilly ſonſt immer 
unſichtbar war, betrat Hans Eckebrecht, von dem Dienſtmädchen 
geführt, den Salon, wo ihn die gnädige Frau erwartete. Er 
fand ſie, den Kopf auf die Hand geſtützt, mit ſchmerzvoller Miene 
vor ſich hinſtarrend. 

Bei ſeinem Eintritt fuhr ſie heftig zuſammen, drückte ihr 


| ſchaftlichen Debatten im Reichstage gezeigt. 


Sie müſſen aber mit vollem Verſtändniß der wirth⸗ 


— — — en nn rec nn 


Im ungariſchen Unterhauſe erklärte am 
Donnerſtag bei der Berathung des Budgets des Finanzminiſte⸗ 
riums der Miniſterpräfident Dr. Wekerle, die heutige bedeutende 
Subventlon der Silberproduktion könne auf die Dauer nicht 
aufrecht erhalten werden; er ſchlage deshalb vor, daß der Ein⸗ 


Leider ift | löſungspreis während dreier Jahre ſucceſſive herabgeſetzt werde, 
dies bei vielen Reichstagsabgeordneten, insbeſondere aber bei der bis der normale Preisſtand erreicht jet. 


Der Schutz der Silber⸗ 
produktion durch einen erhöhten Zoll ſei nicht angezeigt. 

Ein neues Miniſterium iſt in Italien noch nicht zu 
Stande gekommen, da Zanardelli vollſtändig an feiner Miſſion 
geſcheitert iſt. Es ſcheint nun doch nicht ausgeſchloſſen, daß als 


Retter in der Noth Crispi heraushelfen muß. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
nahm am Donnerſtag Dupuy den Präfidentenfitz ein und dankte 
in einer Anſprache für ſeine Wahl. Er werde das Beſtreben 
haben, die Freiheit der Tribüne zu ſchützen und feiner Thätigkeit 


den Charakter der Höflichkeit, der Mäßigung und Billigkeit zu 
wahren. 


Dupuy ſchloß mit dem Ausdruck der Ueberzeugung, 
daß die neue Legislaturperiode die Hoffnungen der Republik 
und des Vaterlandes rechtfertigen werde. (Beifall.) Die Kammer 
nahm mit 387 gegen 93 Stimmen den Antrag Barodet an, 
betreffend die Ernennung einer Kommiſſion, welche mit der 
Sammlung und Veröffentlichung der Wahlprogramme beauftragt 
werden ſoll. 

Großes Aufſehen machen die täglich neuen „Ent⸗ 
hüllungen“ über die erbärmliche Lage und den troſtloſen 
Zuſtand der engliſchen Flotte, welche in faſt allen engli⸗ 
ſchen Zeitungen die Söhne Englands in Furcht und Schrecken 
ſetzen ſollen. Die Tendenz dieſer Artikel iſt klar: die Vergröße⸗ 
rung der Flotte in möglichſt kurzer Zeit zu bewirken. Die An⸗ 
führung einiger Beiſpiele allerdings, die beweiſen, welch' ein 


Schlendrian in der engliſchen Marine herrſchen muß, wirken 


geradezu verblüffend. Ueber die Stellung Englands im Mittel⸗ 
meer fällt die „Fortnightley⸗Reviewe“ folgendes vernichtende Urs 
theil: „Unſere gegenwärtige anſpruchsvolle und dabei machtloſe 
Politik im Mittelmeer iſt vielleicht eine der furchtbarſten Be⸗ 
drohungen des Weltfriedens!“ 

Das neue ſerbiſche Kabinet Gruitſch ſtellte ih am 
Donnerſtag der Skuptſchina vor. Sein Programm legt das 
Hauptgewicht auf eine gründliche Sanirung der Staatsfinanzen, 
die durch Uebertragung der Steuereinhebung an ſtaatliche Or⸗ 
gane und weitgehende Erſparungen in allen Zweigen erzielt 
werden ſoll. Als weitere Aufgaben der Regierung werden die 
Stärkung der Autorität des Staates, die Schaffung einer ſtaat⸗ 
lichen Hypothekenbank ſowie landwirthſchaftlicher Kreditinſtitute 
und die Reform des Unterrichtes an Volks⸗ und Mittelſchulen 
bezeichnet. — Der Finanzausſchuß der Skuptſchina hat die Stelle 
des ſerbiſchen Geſchäftsträgers in Berlin aufgehoben. 

In der marokkaniſchen Frage ſcheint es zu einem 
Ausgleich zwiſchen den Kabylen reſp. dem Sultan von Marokko 
und Spanien kommen zu wollen. Die Spanier beſtehen auf 
zeitweilige Belegung einiger Pofitionen auf marokkaniſchem Ge⸗ 
biet, die Auslieferung von 12000 Gewehren und von einer 
Anzahl Geiſeln und endlich sine conditio qua non die Verur⸗ 
theilung der Anführer des Aufſtandes. 


Taſchentuch vor die Augen, als habe ſie Spuren von Thränen 
zu verwiſchen und erhob ſich langſam. 

„Befindet ſich Arno ſchlechter?“ fragte der junge Mann 
lebhaft. 

Ein bitteres Lächeln verzog Cillys Lippen. 

„Iſt es denn nur der Knabe, für den ein Intereſſe in Ihnen 
lebt, Herr von Herzberg? Es gab eine Zeit, wo Ihnen auch 
mein Wohl und Wehe nicht ganz gleichgiltig war.“ 

„Das iſt es mir auch jetzt nicht, gnädige Frau,“ erwiderte 
Hans Eckebrecht mit Wärme. 

„Wirklich!“ forſchte ſie, und ihre wunderbaren Augen ſenk⸗ 
ten ſich tief in die ſeinen; „wirklich, darf ich immer noch einen 
Freund in Ihnen ſehen —“ 

„Haben Sie jemals daran zweifeln können, gnädige Frau,“ 
ſtammelte Hans Eckebrecht verwirrt. 

Ihr Blick ſpähte in feinen Zügen, als wollte fie feine Ge 
danken leſen; endlich ſagte ſie leiſe: 

„Sie haben mich in letzter Zeit nicht durch Freundſchafts⸗ 
beweiſe verwöhnt, Herr von Herzberg; und doch bedarf ich eines 
Freundes jetzt, eines treuen, verläßlichen, deſſen Rath ich voll 
vertrauen kann — — — wollen Sie derſelbe ſein?“ 

„Wenn es in meiner Macht liegt, gnädige Frau,“ entgeg⸗ 


und Warien’s Gegenwart wäre überflüſſig geweſen, wenn bie nete Hans Eckebrecht mit unſicherer Stimme. 
Mutter ſich herbeigelaſſen hätte, ein wenig die Aufficht über den 


„Mein Kind iſt geheilt,“ fuhr Cilly erregt fort; „nach 


Auch hatte dieſer ſein warmes Herzchen Ihrem und Dr. Landgrafs Ausſpruch kann es jeden Tag nech 
rückhaltlos dem jungen Mädchen geſchenkt, und es ſchien nicht | Wieſenthal zurückkehren — aber ich werde es nicht dahin be⸗ 


gleiten!“ 


ta 


„Niemals will ich dahin zurückkehren! Ich haſſe meinen 


| Gatten, der durch feinen ſträflichen Leichtſinn Noth und Elenb 


über mich gebracht hat, und ich will die Feſſel, die mich an ihn 


ö ſchmiedet, zerreißen, koſte es, was es wolle!“ 


Der junge Mann war blaß geworden; er fand keine Ant⸗ 
wort auf ihre überraſchenden Worte. Das Schweigen mochte ſie 


Die in Newyork angelauften Schiffe für die braſi⸗ 
lianiſche Regierung ſcheinen ihre neue Heimat nicht 
erreichen zu ſollen. Der „Newyork Herald“ erhielt am Mittwoch 
die telegraphiſche Mittheilung, daß ein Mann der Beſatzung des 
brafilianiſchen Kreuzers „Amerika“ während der Fahrt von New⸗ 
york nach Rio de Janeiro am 4. dieſes Monats abfichtlich das 
Ventil der Maſchine zerbrach. Die „Amerika“ befindet ſich 
gegenwärtig im Hafen von Bridgetown (Inſel Barbadoes), von 
wo fie nach Beendigung der Reparaturarbeiten nach Rio weiter⸗ 
fährt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember 1893. 

— Das Kaiſerpaar wohnte geſtern Abend der erſten Auf⸗ 
führung des Wichert'ſchen patriotiſchen Schauſpiels „Aus eigenem 
Recht“ bei. Nach dem zweiten Akte ließ Se. Majeſtät der Kaiſer 
Ernſt Wichert rufen, ſprach ihm ſeine Zufriedenheit aus und 
überreichte ihm den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Direktor des Theaters Ludwig Barnay überreichte 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſeine Bronzebüſte auf zierlicher Marmor⸗ 
äule. 
l — Se. Majeſtät der Kaiſer hatte der Gemeinde Kurzel, in 
welcher Schloß Urville liegt, eine neue proteſtantiſche Kirche ver⸗ 
ſprochen. Dombaumeiſter Tornar aus Metz wurde mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Projektes beauftragt, das vom Kaiſer bereits 
telegraphiſch genehmigt wurde, ſo daß nach Ausarbeitung der 
Detailpläne die Grundſteinlegung, wie man annimmt, in An: 
weſenheit des Stifters im Frühjahr erfolgen wird. Die Kirche 
iſt für 600 Sitzplätze gedacht und im gothiſchen Stile geplant. 
Die Koſten find auf 75 000 Mk. berechnet. 

— Die Verlegung des kaiſerlichen Hoflagers von Potsdam 
nach Berlin erfolgt Ende dieſes Monats. 

— Auf Veranlaſſung des Zaren werden, wie verlautet, 
von den ruſſiſchen Regimentern, deren Chef Kalſer Wilhelm II. 
iſt, photographiſche Gruppenbilder angefertigt, die dieſem zum 
Weihnachtsfeſte wahrſcheinlich durch eine Deputation des Offizier⸗ 
korps überreicht werden ſollen. Außer großen Aufnahmen, die 
Truppen vor ihren Kaſernengebäuden in Parade zeigend, wird 
auch eine Sammlung kleinerer Bilder zuſammengeſtellt, Szenen 
aus dem Felddienſte darſtellend. Die Bilder werden mit einer 
von allen Offizieren unterſchriebenen Adreſſe begleitet ſein, deren 
Inhalt nicht nur auf das weihnachtliche Geſchenk hinweiſen, 
ſondern nachträglich die Glückwünſche zu der glücklichen Abwen⸗ 
dung der Attentatsverſuche enthalten wird. Der deutſchen 
Raiferin fol eine von Damen ruſſiſcher Offiziere gearbeitete 
koſtbare Tiſchdecke zugedacht ſein. 

-- Der Einzug des Herzogs und der Herzogin von 
Koburg⸗Gotha in Gotha wird am 21. Januar erfolgen. 

— Als Nachfolger des württembergiſchen Geſandten in 
Berlin und Bevollmächtigten zum Bundesrath von Moſer wird 
als Geſandter in Stuttgart Freiherr von Varnbüler genannt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute unter 
Vorfitz des Grafen Eulenburg eine Sitzung ab. 

— Bei dem preußiſchen Miniſterpräfidenten, Grafen zu 
Eulenburg, fand am Donnerſtag Abend ein parlamentariſches 
Diner ſtatt. Dazu hatten alle Vertreter der Bundesſtaaten, das 
Präſidium des Reichstages und Vertreter aller Parteien, außer 
der ſozialdemokratiſchen Partei und der deutſchen Reformpartei, 
Einladungen erhalten. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſich von ſeinem 
Influenza⸗Anfall wieder ſoweit erholt, daß er das Bett verlaſſen 
darf. Er hat ſeine Amtsgeſchäfte zum größten Theil wieder 
übernommen, doch darf er das Zimmer noch nicht verlaſſen. 

— Der Präfident des evangeliſchen Oberkirchenraths, Dr. 
Barkhauſen, iſt von ſeiner Reiſe nach Paläſtina zurückgekehrt 
und am Donnerſtag Abend in Berlin eingetroffen. 

— In der geſtrigen Bundesrathsfigung gab der Vorfitzende 
Staatsſekretär v. Bötticher dem Gefühle der Trauer über den 
Verluſt Ausdruck, den der Bundesrath durch das Ableben des 
wllrttembergiſchen Miniſters des Innern v. Schmid erfahren hat. 

— Dem aus dem Hannoverſchen Spielerprozeß bekannten 
Landgerichtsdirektor Heinroth iſt aus dem Civilkabinet des Kaiſers 
ein Telegramm zugegangen, worin ihm mitgetheilt wird, daß 
der Kalſer Heinroth wegen feiner guten Leitung des gedachten 
Prozeſſes den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe verliehen habe. — 
Von den im Spielerprozeß als Zeugen aufgetretenen Offizieren iſt 


Sachſen⸗ 


über ſeine wahre Empfindung täuſchen; ſie trat auf ihn zu und 
ſagte weich: 

„Erinnern Sie ſich noch der Stunde, als Sie im Zorne 
von mir gingen, weil ich mich ſcheute das unwürdige Band zu 
löſen, welches mich unſagbar elend gemacht hat? In den troſtlos 
langen Jahren bin ich dafür geſtraft — —“ ö 

Sie hielt inne und verbarg ihr Geſicht in beiden Händen. 

Aber Hans Eckebrecht war nicht mehr der von Leidenſchaft 
verblendete Jüngling von früher; auch er hatte gelernt in der 
Schule des Lebens. Es fiel ihm ein, daß Heinz von Berneck 
damals ein immerhin wohlhabender Mann geweſen war, während 
er der geliebten Frau nichts zu bieten vermochte, als ein Leben 
der Entbehrung; und heute verließ ſie den ruinirten Gatten, 
und wandte fih ihm zu, der ihr ein beſſeres Loos zu bereiten 
im Stande war! 

Vielleicht würde trotz dieſer Erkenntniß Hans Eckebrecht dem 
alten Zauber wieder verfallen ſein, wenn nicht in ſeinem Herzen 
leiſe und allmählich ein ſtarkes und reines Gefühl für eine andere 
aufgeblüht wäre. Nicht äußerer Reiz hatte feine Sinne be⸗ 
ſtochen; aber diejenige, die er liebte, war von jener opferbereiten 
Selbſtlofigkeit, welche die ſchönſte Zierde des Weibes iſt. Marie! 
Ihrer werth zu ſein, war der heiße Wunſch ſeines Lebens ge⸗ 
worden, den auch die Sirenenlockung der einſt ſo leidenſchaftlich 
geliebten Frau nicht irren konnte. 

„Gnädige Frau,“ brach er endlich das peinvolle Schweigen; 
„Sie dürfen jetzt ihren Gatten nicht verlaſſen, wo er in der 
Noth iſt, da Sie in guten Tagen das Leben an feiner Seite 
ertragen haben. Es wäre unedel —“ 

Ein bitteres Lächeln glitt um ihre Lippen, als ſie ihm jetzt 
ihr bleiches Geſicht mit den dunklen Räthſelaugen zuwandte. 

„Wie ſich die Zeiten wandeln!“ ſagte ſie mit kaltem Hohn, 
ohne doch ihre tiefe Enttäuſchung ganz verbergen zu können. „Ich 
hätte alles andere eher von Ihnen, als eine moraliſche Vor⸗ 
leſung erwartet. Nun, mich deucht, ich weiß, woher dieſer Ein⸗ 
fluß ſtammt. Aber ich bedarf keines Sittenrichters, ſondern 
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ſchon einer entlaſſen; dem Sekondelieutenant à la suite des Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Frankreich, 
Luxemburg, Montenegro, Holland, Rußland un 


ſächſiſchen Garde⸗Reiter⸗Regiments v. d. Decken, Ringelheim, iſt der 
Abſchied bewilligt. Derſelbe iſt ein Sohn des Grafen Georg 
v. d. Decken, des welfiſchen Reichstagsabgeordneten für den 
Wahlkreis Nienburg. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags hat ſich dahin ge⸗ 
einigt, von der Berathung der Wein- und Tabakſteuer vor 
Weihnachten Abſtand zu nehmen und das Hauptgewicht auf die 
Durchberathung der Handelsverträge zu legen. Am Montag ſoll 
die Novelle zum Invalidengeſetz zur Berathung geſtellt, am 
Dienſtag die zweite Berathung und am Freitag die dritte Be⸗ 
rathung der Handelsverträge vorgenommen werden. Am 16. d. M. 
wird der Reichstag in die Ferien gehen und am 9. Januar 
wieder zuſammentreten. 

— Das Plenum ſowohl wie die Kommiſſionen des Reichs⸗ 
tags hielten heute des katholiſchen Feiertags wegen keine Sitzungen 
ab. Morgen tritt die Handelsvertragskommiſſion wieder zu⸗ 
ſammen, um den Bericht für das Plenum zuſammenzuſtellen. 

— Ueber die intereſſanten Reichstagsverhandlungen am 
Donnerſtag ſtellt die „T. R.“ u. a. folgende Betrachtungen an: 
„Der erſte Redner war der nationalliberale Abgeordnete Hahn, 
der als Archivar der Deutſchen Bank den Stoff wohl beherrſcht 
und dabei mit ſprudelnder Lebhaftigkeit ſpricht, und das Po⸗ 
lemiſche kam überm Sachlichen bei ihm nicht zu kurz. So legte 
er — wohl das erſte Beiſpiel in der Geſchichte des Reichstages, 
daß ein Nationalliberaler ſolches thut — eine kräftige Probe 
von antiſemitiſcher Geſinnung an den Tag. Herr Singer hatte 
Tags vorher den Hannoverſchen Spielerprozeß in ſeine Rede 
hineingebracht; wie denn überhaupt in der gegenwärtigen Seſſion 
noch kein Sitzungstag geweſen iſt, ohne daß mindeſtens ein 
Redner jenen Prozeß auf irgend eine Art erwähnt hätte. Nun 
replizirte Herr Hahn Herrn Singer, daß der Prozentſatz der 
Edelſten der Nation, die ſich am Spiele betheiligten, bei weitem 
nicht ſo hoch ſei, als derjenige der Männer aus dem alten 
Teſtamente. Und als die äußerſte Linke Einſpruch thun wollte, 
ſetzte der Redner hinzu: Ich handle nach dem Grundſatz: „Hauſt 
Du meinen Lieutenant, ſo haue ich Deinen Juden.“ Wobei 
nicht zu verſchweigen iſt, daß ob dieſer Rede ihres Parteigenoſſen 
in den Reihen der Nationalliberalen ſich großes Schütteln des 
Kopfes erhob. Die Rechte aber applaudirte. Namentlich durch 
Zwiſchenrufe des Abg. Richter ward der Redner ſpäter zu ſolchen 
Paradoxen getrieben, daß Herr von Bennigſen buchſtäblich die 
Hände überm Kopf zuſammenſchlug. Dann kann Herr Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg, derjenige Vertreter des Antiſemitismus 
im Hauſe, der, wenn er ſich auch durch ſeine ſcharfen Ausdrücke 
manchen Ordnungsruf zuzieht, unter ſeinen Gefinnungsgenoſſen 
doch die meiſte parlamentariſche und politiſche Gewandtheit bei 
der freien Rede bethätigt. Er ſetzte ſich mit dem — übrigens 
abweſenden — Reichskanzler über die Vorwürfe auseinander, die 
dieſer neulich dem Antiſemitismus gemacht und widerſprach den 
Vorwurf, als käme die Agitation des Antiſemitismus ſchließlich 
der Sozialdemokratie zu gute. Herr Hahn hatte ſich über den 
Patriotismus der Börfenleute gefreut, die ihre Töchter den Herren 
Lieutenants zur Ehe gäben; Herr v. Liebermann war anderer 
Meinung: „Das iſt keine gute Miſchung, das giebt keinen 
guten Klang!“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ theilt als Seiten⸗ 
ſtück des kameradſchaftlichen Einvernehmens bei der Einladung 
des ruſſiſchen Dragoner-Regiments zum Mittageſſen an die 
Offiziere der Garniſon Soldau mit, daß höhere ruſſiſche Poſt⸗ 
beamte aus Sosnowice am 3. Dezember der in Kattowitz ſtatt⸗ 
gehabten Einweihung des neuen Reichspoſtgebäudes beiwohnten 
und dem Staatsſekretär von Stephan ein Begrüßungstelegramm 
übermittelten. Letzterer dankte und drückte ſeine Freude über die 
nachbarfreundliche Betheiligung der ruſſiſchen Kollegen an der 


Einweihungsfeier aus. 
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— Die Abgeordneten Dr. Boeckel und Genoſſen haben 
(drei) Geſetzentwürfe eingebracht, welche die Herabſetzung der 
Gerichtskoſten, ſowie der Gebühren der Rechtsanwälte und ferner 
die Bejeitigung des Anwaltszwanges bei Prozeſſen vor den Land⸗ 
gerichten bezwecken. 

— Das ſoeben ausgegebene II. Verzeichniß der bei dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen umfaßt die Nummern 8248 
bis 13 798. 

— Die Uebereinkunft zum Schutze der öffentlichen Geſund⸗ 
heit in Zeiten des epidemiſchen Auftretens der Cholera, welche 


eines thatkräftigen, entſchloſſenen Freundes; und da ich dieſen 
nicht mehr in Ihnen finde —“ 

„Gnädige Frau,“ fiel ihr Hans Eckebrecht in's Wort, auf's 
peinlichſte berührt, daß ſich eine Frau, und gerade dieſe! ver⸗ 
gebens mit einer Bitte an ihn gewendet haben ſollte; ich bin 
zu jedem Dienſte bereit, den ich Ihnen zu leiſten im Stande 
bin. Verfügen Sie über mich.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr von Herzberg, Sie find ſehr gütig,“ 
erwiderte ſie in kühlem Tone, „aber ich denke, mir ſelbſt helfen 
zu können. Leben Sie wohl.“ 

„Leben Sie wohl, gnädige Frau — und vergeben Sie mir.“ 

Vielleicht tiefer bewegt, als er ſich ſelbſt eingeſtehen mochte, 
beugte er ſich über Cillys Hand. Dann verließ er langſam das 
Gemach 8 a 
Marie wartete vergeblich auf den Beſuch des jungen Arztes; 
fie glaubte am frühen Morgen feine Stimme auf dem Flur ge⸗ 
hört zu haben, und es befremdete ſie, daß er nicht kam. Auch 
Frau von Berneck ließ ſich nicht ſehen. Zu Mittag brachte das 
Mädchen die Speiſen auf Mariens Stube, da die gnädige Frau 
es ſo befohlen habe. Arno verlangte nach der Mutter, aber er 
fand die Thür zu ihrem Zimmer verſchloſſen, und trotz ſeiner 
Bitten wurde ihm nicht aufgethan. Marien gelang es leicht, 
ihn zu beruhigen; aber je weiter der einſame Tag vorſchritt, 
der vielleicht nicht einſamer war, wie viele feiner Vorgänger, 
je mehr ergriff ſie eine unbehagliche Unruhe, für welche ſie keinen 
Grund anzugeben vermocht hätte. 

Der frühe Abend war bereits hereingebrochen, als plötzlich 
Cilly von Berneck das trauliche Zimmer betrat, in dem Marie 
mit Arno ſaß, durch ein Kinderſpiel die Langeweile des Kleinen 
bannend. Einen Augenblick ſah Cilly gedankenvoll auf die, von 
der Lampe beleuchtete Gruppe: das ſchöne, lebhafte Geſicht ihres 
Kindes, vom Eifer des Spiels geröthet; und die anmuthige 
Geſtalt in der dunklen Anſtaltstracht, die ihr entgegenblickte mit 
dem freundlichen Lächeln, mit dem ſie noch eben zu dem Knaben 


geſprochen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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getroffen haben, ift dem Reichstage zugegangen. & en 
— Das neue Reichstagsgebäude iſt nunmehr au nfpred 
2 1 angeſchloſſen worden. Außerdem find acht Fer 
ellen in demſelben geſchaffen worden. ſtelle 
Breslau, 8. Dezember. Der bekannte muftl he if 
und Direktor des ſchleſiſchen Konſervatoriums Adolf Fischen 
geſtorben. n 5 
München, 7. Dezember. Die Abgeordneten nahm Bab!“ 
Kreditgeſetz für weitere Doppelgeleiſe und Beſchaffung - * 
fahrmaterial im Geſammtbetrage von 30 493 200 M. W... 
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Ausland. 

Nom, 8. Dezember. Crispi trifft heute Mittag 
40 Min. aus Neapel hier ein und begiebt ſich nach 
den Quirinal. 

Paris, 8. Dezember. Der ruffiſche Botſchafter 
von Mohrenheim begiebt ſich in der nächſten Woche na)? 
land. elekt. 
Paris, 8. Dezember. Der durch das Attentat ® zit 
ſerbiſche Geſandte Georgewiec hat ſich heute Vormittag eln 
Operation unterzogen, die glücklich verlaufen iſt. je det 

Liſſabon, 8. Dezember. Der König unterzeichne gaffe 
Dekret, wodurch die Cortes aufgelöft werden. Die Neuw 0 
finden am 14. Januar ſtatt. 5 6 

London, 8. Dezember. „Times“, „Daily Graph 

„Daily News“ veröffentlichen eine neue Artikelſerie zu 
der Verſtärkung der engliſchen Flotte. gib 

Kopenhagen, 7. Dezember. Dem von der Beine 1 
demar organifirten Komitee zur Fürſorge für die Hirten le 
der bei Harboöre verunglückten Fiſcher find von der Frau 50 
zeſfin Heinrich von Preußen 300 Mark durch die deuiſche f: 
ſandſchaft übermittelt worden. fandtt 

Wafhington, 7. Dezember. Der amerikaniſche Ge ‚jo 
in Rio hat telegraphiſch hierher gemeldet, daß Admiral de pie 
in der Quarantäne⸗Station Ilha Grande eingetroffen fe ge 
Station geplündert habe und darauf nach Süden in Eu 
gangen ſei. 

Waſhington, 8. Dezember. Geſtern wurde 
Gleichheit beider Geſchlechter im Staate Colorado pr 
Präfident Peixoto hat, wie hierher gemeldet wird, d 
herrn Santa Tecla und ſeinen Sohn verhaften laſſen, 
ſelben als Geiſeln dafür zurückzubehalten, daß das 
Regierungsanhänger, welche in die Hände der Inſurgen 
ſollten, gefichert bleibt. 

Frovinzialnachrichten. a 

Culm, 7. Dezember. (Treibjagd). Das Offizierkorps des hier 10 Al. 
ſonirenden Jägerbataillons Nr. 2 hielt heute auf der Feldmark büßen 
Czyſte eine Treibjagd ab. In 4 Keſſeltreiben wurden von 34 e 
94 Haſen zur Strecke gebracht. 

Culm, 9. Dezember. (Infolge des plötzlich eingetretene 
wetters) erging es den jenſeits der Weichſel wohnenden und den, 
Wochenmarkt (Mittwoch) beſuchenden Fuhrwerksbeſitzern ſehl fen 
Während fie morgens die hieſige Fähre nach der Stadt gut pa 
mußten fie den Rückweg bereits über Graudenz nehmen, da die feine 
fahrt des Eisganges wegen eingeſtellt worden iſt. Baß fie hierüber“? 
fröhliche Geſichter machten, kann man ſich denken. 0 wild 

Briefen, 8. Dezember. (Verſchiedenes). Dem Vernehmen naſtelen * 
Herr Landrath Peterſen am 14. d. M. einen 14tägigen Urlaub Me 18 
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— Die hieſige Kreisſparkaſſe hat mit dem geſtrigen Tage die erſte 
Mark Umſatz erreicht; da dieſelbe erſt ſeit drei Jahren beſteht, ein 
Zeichen der Beliebtheit, deſſen ſich die Kreisſpatkaſſe bei dem p 
Publikum, wie auch bei Darlehnsſuchern zu erfreuen hat. Cisdect 
12jährige Käthnerſohn P. aus Oſieczek ging auf die ſehr dünne wenn 
des großen Sees, brach ein und wäre dem Tode nicht entgangen aten 
nicht noch rechtzeitig die Lehrer Hipp und Kubitzki berbelgeellt hohen 
und mit Hilfe des Arbeiters Gogolin den ſchen todt geglaubten n de | 
herausgezogen hätten. Da das Eis ſehr ſchwach war, ſo och, 4 
Rettung für die Genannten mit großer Lebensgefahr wu bee =: 
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dem der Knabe ans Land geſchafft war, wurde er durch 
Reiben und Erzeugung künſtlichen Athmens wieder ins ebe 


Dirſchau, 7. Dezember. (Diftanzritt). Heute Nacht um 42 n M, 
gannen Herr Rittergutsbefitzer v. Egan und Lieutenant Bönig ßen ein- 
giment 141 auf 2 in dieſem Jahre aus Ungarn nach Weſtpren ſiſchen 
geführten Pferden in Sluszewo bei Strasburg, hart an der He in 
Grenze, einen Diftanzriit nach Danzig, trafen um 11 Uhr vormittag ie 
Graudenz, um 4 Uhr in Mewe, um ¼7 Uhr in Dirſchau u nal N 
Pferde befanden ſich hier in beſter Kondition und verließen Dir iner der 
U hundiger Ruge vollfandig friih. Intereſſant ift es, daß 6a m 
Herren eine Peitſche führte und Herr von Egan die Sporen w gen! 
angelegt hatte, um etwaigen Unarten ſeines Pferdes zu 5 kein 
während Herr Lieutenant Bönig ganz ohne Sporen ritt. 5 Tell 
Mondſchein und bedeckter Himmel war, iſt die Tour zum größten gal. 
im Dunkeln zurückgelegt worden. Außerdem waren die Straße ande! ne 
Abends um 11 Uhr trafen die Reiter und Pferde in beſtem Zul in 21 
Danzig ein. Sie haben die ganze 160 Kilometer lange Strecke 3 
Stunden zurückgelegt. 
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Bei der nähere, wee, 
ſuchung der Früchte ſtellte es ſich heraus, daß dieſelben aufgeben man 
und Spitzen enthielten. Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit BR 
fie mit Zinkpapier umwickelt. 5 Die 9° 
Krone a. Br., 7. Dezember. (Zur Geſchichte der Stadt). enbeit des 
ſchichte unſerer Stadt unter dem Titel „Aus der Lergunden. Den 
Stadt Krone a. B.“ iſt bereits theilweiſe veröffentlicht er wird, ** 
Berfaſſer derſelben ſtand, wie der „Oſtd. Preſſe“ mitgetheil de Chronn 
dieſem Zwecke eine bis ins zwölfte Jahrhundert zurückreichen, ufgefunden 1 
zu Gebot, welche in dem Archiv der katholiſchen Pfarrkirche a Urkund 1 
wurde. Bedauerlicherweiſe konnten die hierauf bezügl en Ciſte , 
und Dokumente aus der reichhaltigen Biblisthek des eh Be 
zienſerkloſters nicht benutzt werden, weil die geſammte u Jahre el 
bei der Umwandlung des Kloſters in eine Strafanftalt wi Refteipt 
verkauft, das Kloſterarchiv aber mit den Bullen, Breven un die kö 10. 
der römiſchen Kurie und der polniſchen Könige theilweiſe an a 
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m Ann in Bromberg übergegangen, zum Theil auch während der 


kung des Pfarrers Hunt im Jahre 1869 vernichtet ſein ſoll. 
die % dien, 6. Dezember. (Volksſchulen). Zu Anfang dieſes Jahres zählten 
4 olksſchulen im Reg.⸗Bez. Bromberg insgeſammt 106523 Kinder, 
Er waren 61 953 katholiſch, 42388 evangeliſch und 2090 jüdiſch. Von 
80 ehrern waren 727 evangeliſch, 622 katholiſch und 36 jüdiſch. Die 
> Sihulen im Reg.⸗Bez. Poſen zählten insgeſammt 200 207 Kinder. 
en waren 150 018 katholiſch, 47 153 evangeliſch und 3019 jüdiſch. 
on den Lehrern waren 863 evangeliſch, 1452 katholiſch und 56 jüdiſch. 
Stad oſen, 6. Dezember. (Pferdeeiſenbahn). Nach dem Vertrage mit der 
Bie t Poſen läuft die Konzeſſion der im Jahre 1880 gegründeten Poſener 
un kdeelſenbahn⸗Geſellſchaft 1915 ab, und die geſammte Anlage geht 
Man Beltlich in das Eigenthum der Stadt Poſen über, das Betriebs⸗ 
5 rial event. zum Taxwerthe. Die Geſellſchaft beantragte beim Magiſtrat 
lid, Verlängerung der Konzeſſion um 27 Jahre bis 1942, um ihre miß⸗ 
Bar! nanzielle Lage zu verbeſſern. Der Magiſtrat ſchlägt eine 15jährige 
Ualängerung vor. Die heutige Stadtverordnetenverſammlung lehnte die 
grit Ängerung jedoch mit 20 gegen 9 Stimmen ab. Wie in der Be 
iM Mung ausgeführt wurde, iſt die ſchlechte Vermögenslage der Geſell⸗ 
Bu nicht durch öftere Schienenverlegung und häufige Störung des 
nlebes durch Kanaliſation und Pflaſterung, wie angegeben wird, ent⸗ 
Fonte ſondern durch die enorm hohe Summe von 966410 Mark für 
dur beſſionserwerbung und Bahnbau, die aber nicht die Stadt, ſondern 
erſte Unternehmer erhalten hat. 
Ver chneidemühl, 7. Dezember. (Vom Brunnen). Der „Reichsanz.“ 
ffentlicht heute das folgende Schreiben von hier: Schneidemühl, 
Mira ber 1893. Um den Brunnen iſt alles unverändert und ruhig, 
ſelcdendwo auch nur die geringſte Stelle feucht. Das Waſſer im Sommer⸗ 
fla ſchen Keller 1 Centimeter gefallen. In der Küddow fällt der Waſſer⸗ 
eg ebenfalls; deshalb wohl eine Verbindung mit dieſer anzunehmen 
(eh die Annahme, das Kellerwaſſer ſei zum großen Theil Grundwaſſer, 
Wahrſcheinlich. Hochachtungsvoll Rademacher. 


CKofialnachrichten. 
Thorn, 9. Dezember 1893. 
Wer. Gum Geſchäftsbetriebe an den Sonntagen vor 
10 in achte n). An den drei Sonntagen vor Weihnachten, alſo am 
ccd 17. und 24. d. Mts., iſt außer der geſetzlich freigegebenen Be⸗ 
leullaungsſriſt eine Beſchäftigung von Lehrlingen, Gehilfen und Ar⸗ 
Nerd und ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen bis 6 Uhr 
* geſtattet. Während der Stunden des Hauptgottesdienſtes müſſen 
Maarlich auch an dieſen Sonntagen die Geſchäfte geſchloſſen bleiben. Am 
tg itiag dagegen können die Geſchäfte ununterbrochen offen gehalten 


ein 1 Beachtung). In verſchiedenen Blättern und auch in 
(hen hieſigen Zeitung hat folgende Mittheilung der „Neuen Weſtpreußi⸗ 
Mittheilungen“ in Marienwerder Aufnahme gefunden: | 
Mit Schluß dieſes Jahres tritt zum erften Male die Beſtimmung 
es Geſetzes vom 19. Juli d. J. in Anwendung, wonach binnen 
drei Monaten nach Schluß des Jahres im geſchäftlichen Verkehr 
dem Schuldner ein ſchriftlicher Auszug der Rechnung mitzutheilen 
iſt, der außer dem Ergebniß derſelben auch erkennen läßt, wie ſolches 
erwachſen iſt. Das Geſetz bedroht die vorſätzliche Unterlaſſung dieſer 
erpflichtung mit Geldſtrafe bis zu 500 Mk. oder Haft, und Verluſt 
des Anſpruchs auf Zinſen für das verfloſſene Jahr hinſichtlich der 
Geſchäafte, welche in den Rechnungsauszug aufzunehmen geweſen 
wären. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung auf den Ge⸗ 
ſchäfts verkehr zwiſchen Kaufleuten, deren Firma in das Handels⸗ 
Da wegilter eingetragen ift. f 
geben Faſſung dieſer Mittheilung vielfach zu Mißverſtändniſſen Anlaß 
— en gat, und die Fräge geſtellt worden iſt, ob die Geſchäſte der 
ein verfer und Kleingewerbetreibenden unter die erwähnte geſetzliche 
Be Immung fallen, jo machen wir darauf aufmerkſam, daß die betr. 
Er anmung in dem Geſetz vom 19. Juni (nicht Juli) 1893, betreffend 
ale nung der Beftimmungen über den Wucher, enthalten ift und ſich 
o n auf diejenigen Perſonen bezieht, welche aus dem Betriebe 
mac, Geld oder Kreditgeſwäften ein Gewerbe 
ben. Der Artikel 4 des Geſetzes, der hiervon handelt, lautet: 
Wer aus dem Betriebe von Geld⸗ oder Kreditgeſchäften ein Ge⸗ 
werbe macht, hat die Rechnung des Geſchäftsjahres für jeden, welcher 
ein Geſchäft der bezeichneten Art mit ihm abgeſchloſſen hat und 
raus fein Schuldner geworden ift, abzuſchließen und dem Schuld⸗ 
ner binnen drei Monaten nach Schluß des Jahres einen ſchrift⸗ 
lichen Auszug dieſer Rechnung mitzutheilen, der außer dem Ergebniß 
derſelben auch erkennen läßt, wie ſolches erwachſen iſt. f 
Wer ſich dieſer Verpflichtung vorſätzlich entzieht, wird mit Geld⸗ 
firafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Haft beſtraft und verliert 
4 Anſpruch auf die Zinſen für das verfloſſene Jahr hinſichtlich 
er Geſchäfte, welche in den Rechnungsauszug aufzunehmen waren ꝛc. 
ur 0, (Berlojung). Dem Vorſtand des Vereins für die Herberge 
en Heimat in Marienburg iſt ſeitens des Herrn Oderpräſidenten die 
Kuyamigung ertheilt worden, behufs Aufbringung von Geldmitteln zur 
gen Erwerbung eines Grundſtücks für die Herberge und zur Be⸗ 
Mariens der Einrichtungs⸗ und Ausſtattungskoſten am 1. Marz 1894 in 
diese endurg eine Verloſung von Silberſachen zu veranſtalten und zu 
dig 20e 10 000 Loſe zum Preiſe von je 1 Mk. in der ganzen Pros 
plan eſtpreußen auszugeben und zu vertreiben. Nach dem Lotterie⸗ 
im Glellen im ganzem 387 Gewinne im Werthe von 5 bis 500 Mk. und 
deſammtwerth von 3500 Mk. zur Ausſpielung gelangen. ; 
Die (Geber den Stand der Cholera in Ruſſiſch⸗ 
üuth N) veröffentlicht das Bureau des Herrn Staatskommiſſars eine 
l, Derllung, der zufolge in Polen in der Zeit von 24. November bis 
Jemder 88 Perſonen an Cholera erkrankt und 51 geſtorben find. 
Mkus. 3 (Co ppernikusverein). Die Dezemberſitzung des Copper⸗ 
19. eher eins, in welcher ſtatutenmäßig der Vorſtand für das am 
den II uar 1894 beginnende Vereinsjahr zu wählen ift, findet Montag 
25. M., um 8 Uhr, im Hinterzimmer (unten) des Artushofes 
5 Zur Beſprechung kommt die Feier des Coppernikustages und ein 
Hellus betr. den Bau der hieſigen Garniſonkirche nebſt kleineren Mit⸗ 


N des Vorſtandes. Den Vortrag hält Herr Sanitätsrath 
Gaſten au: „Unſere Vorgänger“ (Thorner Aerzte). Einführung von 
zu den Vorträgen iſt geftattet. 


don dert ymphoniekonzert). Die Kapelle des Jufanterieregiments 
wie Bang iebt am nächften Dienſtag Abend im Saale des Artus⸗ 
mpg zweites Symphoniekonzert. In demſelben gelangt u. a. eine 


leſelbaniſche Dichtung: „Die Hungaria“ von Franz Liszt, zum Vortrag. 
alen „ieiert das leidende, ſtreitende und ſiegende Ungarn. Nach einigen 
5 die erſlger Einleitung beginnt ein Marſchſatz über das Hauptthema, 
Gibenden le Hälfte der Kompoſition ziemlich ausfüllt. Mehrmals von 
Tharatter Epiſoden unterbrochen, geht er allmählig in einen erregteren 
urompele über und führt uns ſchließlich direkt aufs Schlachtfeld, wo die 
Nemein ihre ernften Weiſen hell hinausſchmettern. Es ſetzt nun eine 
80 fungen und ſchneidige Muſik ein (Vivo ¼ Takt), in welcher 
55 einem triumphirenden Abſchluß der Kompoſition, zu welchem 

re 

usa 
Ei um mti Nr. 24, hat den Kindern des Waiſenhauſes eine Freude 

die 


A dieſer Woche ausgeſtellten Bilder feines Panoramas 
ie Weltausſtellung, am Mittwoch und Freitag zeigen ließ. 
Woche bringt das Kaiſerpanorama, deſſen Beſuch wir wieder⸗ 


i ch t). In der heutigen Sitzung 5 55 

a die Herren Landgerichtsrath Moſer und Landrichter Engel. 

doch wor anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als 
0 3 gen an der Sitzung Tg 

„ Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗Schönſee, Kreisſchul⸗ 


ef- 
Rat Do Mannsdane, Eiſenbahnbetriebsſekretär Küntzel⸗Mocker, Guts⸗ 
i 


U genden zwei Sachen. In der erſteren wurde unter Ausſchluß 
0 nnen we N gegen die Dienſtmagd Catharina Soboiecka aus Haus 
br zur Lat verſuchten Kindesmordes verhandelt. Angeklagte wurde 

— haus ſowi gelegten Verbrechens für ſchuldig befunden und zu 1 Jahre 
Yon der maten Sue bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. 
und ache 

der Buchhalter Willibald Born, früher in Thorn, jetzt in 


ſtanden der Buchhalter Rodert Hellwig aus 


Poſen, unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides. Die Anklage⸗ 
behörde behauptet nachſtehenden Sachverhalt: Die Angeklagten, welche 
am Abend des 17. Oktober 1892 in dem Hildebrandt'ſchen Reſtaurations⸗ 
lokale getanzt hatten, verließen daſſelbe etwa um Mitternacht und be⸗ 
gaben ſich nach Hauſe. Sie gingen durch die Schuhmacherſtraße und 
trafen hier mehreren Perſonen an, unter denen ſich die Handlungs⸗ 
gehilfen Schuhmacher und Weſſolowski befanden. Zwiſchen Hellwig und 
Schumacher entſpann ſich ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf Weſſo⸗ 
lowski dem Schuhmacher zurief: „Kommen Sie, laſſen Sie den Kaffer 
ſtehen.“ Hellwig fühlte ſich durch dieſen Zuruf beleidigt und trat an 
Weſſolowski heran, um ihn zur Rede zu stellen. Beide geriethen nun⸗ 
mehr in eine Schlägerei, bei der Hellwig eine blutende Wunde durch 
einen Schlag gegen den Kopf davontrug. Er erſtattete noch in der⸗ 
ſelben Nacht der Polizeibehörde Anzeige. Dieſe war die Veranlaſſung, 
weshalb gegen Weſſolowski das Strafverfahren wegen Körperverletzung 
anhängig gemacht wurde. In dieſem Verfahren fand am 22. Februar 
d. Js. Hauptverhandlungstermin vor dem Königlichen Schöffengerichte 
hierſelbſt ſtatt. Außer anderen Perſonen wurden auch die beiden An⸗ 
geklagten als Zeugen vernommen. Hellwig bekundete eidlich unter 
anderem, daß er den Weſſolowski garnicht angerührt, ſich auch nicht 
mit ihm gefaßt gehabt, daß er insbeſondere nicht zuerſt auf Weſſolowski 
eingeſchlagen habe. Born beſtätigte dieſe Bekundung in der Hauptſache 
ebenfalls eidlich und ſetzte hinzu, daß er es hätte ſehen müſſen, wenn 
Hellwig zuerſt den Weſſolowski geſchlagen hätte, da er ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe derſelben aufgehalten habe. Weſſolowski wurde daraufhin 
der Körperverletzung für überführt erachtet und zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark verurtheilt. Die Anklage behauptet, daß beide Ausſagen in 
den weſentlichſten Punkten unwahr und weſentlich falſch abge⸗ 
geben ſeien. Die Angeklagten beſtreiten dies und behaupten, daß 
die gegentheiligen Bekundungen der Zeugen der Wahrheit widerſprechen. 
Die Beweisaufnahme überführte die Geſchworenen nicht von der Schuld 
der Angeklagten. Sie verneinten die Schuldfragen ſowohl hinſichtlich 
des wiſſentlichen, wie des fahrläſſigen Meineides, worauf die Freiſprechung 
der Angeklagten erfolgte. 


— (Bericht über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe 
zu Thorn) während des Halbjahres April— September 1893. (Die be⸗ 
treffenden Zahlen des Halbjahres April — September 1892 find einge⸗ 
klammert). In der Zeit vom 1. April bis ult. September 1893 ſind im 
Schlachthauſe 744 (482) Stiere, 231 (124) Ochſen, 652 (523) Kühe, 45 
(42) Pferde, 2776 (2285) Kälber, 3266 (2709) Schafe, 30 (30) Ziegen 
und 7132 (4672) Schweine, zuſammen 14 876 (10857) Thiere geſchlachtet. 
Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterfubung eingeführt find 440 (427) 
Großvieh, 720 (968) Kleinvieh, 278 (631) Schweine, im ganzen 1438 
(2026) Stück. Von den ausgeſchlachtet von auswärts eingeführten 278 
Schweinen ſind 61 (38) auswärts auf Trichinen unterſucht und waren 
in vorgeſchriebener Weiſe mit Beſcheinigung und Stempel des betreffenden 
Trichinenbeſchauers verſehen. Es find im Halbjahre April bis September 
1893 262 Stiere, 107 Ochſen, 129 Kühe, 3 Pferde, 491 Kälber, 557 
Schafe und 2460 Schweine mehr geſchlachtet als im Halbjahre April bis 
September 1892; von auswärts ausgeſchlachtet eingeführt ſind 13 Groß⸗ 
vieh mehr, dagegen 248 Kleinvieh und 353 Schweine weniger. Von 
April bis ult. September 1893 ſind zur menſchlichen Nahrung ungeeignet 
befunden und vernichtet: ganze Thiere: wegen Bauchfell⸗ und Darm⸗ 
entzündung 1 Rind, wegen Rothlauf 2 Schweine, wegen Gelbſucht ein 
Kalb, wegen Darmentzündung 2 Kälber, zuſammen 6 Thiere; außerdem 
wegen eingetretener Fäulniß 2 Rinderhinterviertel. Von 28 (11) trichi⸗ 
nöſen, 17 (20) ſtark finnigen Schweinen ift nur das ausgebratene Fett 
freigegeben, alles übrige iſt vernichtet; 45 Thiere. Auf der Freibank 
unter Aufſicht und Angabe der Beſchaffenheit ift verkauft das genießbare 
Fleiſch von 29 (30) Rindern (Tuberkuloſe) 12 Schweinen (Rothlauf), 2 
Rindern, 2 Schweinen (nothgeſchlachtet), 1 Rind (alte Bauchfellentzün⸗ 
dung), 1 Rind (wäſſrige Beſchaffenheit des Fleiſches), 1 Rind (von aus⸗ 
wärts ausgeſchlachtet eingeführt), 1 Kalb (hochgradige Magerkeit), 2 
Kälber (Muskelquetſchungen), 1 Kalb (Gelbſucht); in vollſtändig gar ge⸗ 
kochtem Zuſtande das Fleiſch von 74 (75) Schweinen (finnig), 12 (17) 
Schweinen (Kalkkonkremente), im ganzen 138 Thiere. Nach Entfernung 
und Vernichtung der kranken Eingeweide und Theile zum eigenen Haus: 
verbrauch unter amtlicher Kenntnißnahme find herausgegeben: das 
Fleiſch von 2 Rindern (lokale Tuberkuloſe), außerdem 273 (172) ſchwach⸗ 

nnige Schweine zum Kochen unter polizeilicher Aufſicht. Einzelne Or⸗ 
gane ſind wegen folgender Erkrankungen bezw. krankhafter Veränderun⸗ 
gen zurückgewieſen: wegen Tuberkuloſe: die Lungen von 231 (101) 
Rindern, 53 (15) Schweinen, 5 Kälbern; die Lebern von 14 (5) Rin⸗ 
dern, 26 (9) Schweinen; wegen Echinococcen: die Lungen von 69 (31) 
Rindern, 57 (65) Schweinen, 3 Kälbern, 171 (81) Schafen; die Lebern 
von 23 (7) Rindern, 129 (75) Schweinen, 1 Kalb, 39 (13) Schafen, 1 
Ziege; wegen Egel: die Lebern von 148 (175) Rindern, 18 (31) Schwei⸗ 
nen, 43 (92) Schafen, 2 (4) Ziegen; wegen Abſceſſen: die Lungen von 
29 (23) Rindern, 6 (3) Schafen, 1 Ziege; die Lebern von 7 (2) Rindern, 
3 (7) Schweinen, 1 Ziege; wegen Dedem: die Lungen von 3 Schweinen; 
wegen veralteter Entzündungszuſtände, Verhärtung ꝛc. die Lungen von 
15 (10) Rindern, 112 (46) Schweinen, 68 (10) Schafen, 19 (11) Kälbern, 
die Lebern von 7 (1) Rindern, 10 (9) Schweinen, 4 Schafen, 1 (1) 
Kalb; wegen Fadenwuͤrmern: die Lungen von 33 (64) Schweinen, 3 
Schafen; ferner find vernichtet 3 Rinderlungen wegen Fäulniß (von 
auswärts ausgeſchlachtet eingeführt), wegen Entzündung 2 Kudeuter, 
wegen Actinomyceſe 2 Rinderköpfe, wegen blutiger Beſchaffenheit ca. 50 
Kilogr. Rindfleiſch, 100 Kilogr. Schweinefleiſch, 10 Kilogr. Hammelfleiſch. 
Außerdem wurden mehrere ungeborene Kälber beſeitigt. 

— (Polizeibericht). 5 Perſonen wurden polizeilich fiftirt. 

— Gon der Weihfel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Der Eisgang dauert unvermindert fort. 


() Podgorz, 9. Dezember. (Neuer Verein). Nachdem ſchon in einer 
früheren Sitzung die Mitglieder des Skatklubs beſchloſſen hatten, den 
Klub als ſolchen aufzulöſen und den Kaſſenbeſtand im Betrage von unge⸗ 
fähr 60 Mk. zur Beſcheerung armer Kinder zu Weihnachten zu verwenden, 
hatten ſich geſtern die Mitglieder des Klubs im Lokale der Herrn Meyer 
behufs Gründung eines neuen Vereins verſammelt. Der Verein ver: 
folgt allein geſellige Intereſſen. Alle anweſenden Herren traten dem 
Vereine bei. Die Verſammlung wählte die Herren Kaufmann Meyer 
zum Vorſitzenden, Dr. Horſt zum ſtellvertr. Vorſitzenden, Bauunternehmer 
P. Degen zum Kaſſirer, Lehrer Loehrke zum Schriftführer und Poſtvor⸗ 
ſteher Eggebrecht zum Stellvertreter. Zuſammenkünfte ſollen jeden 
Donnerſtag Abend im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtattfinden. Nächſten 
Donnerſtag wird über das entworfene Statut berathen und Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Altfelde, 
evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Kirchendiener und Todtengräber, die 
Stelle hat an feſten Einkünften nur 3 Mk. 90 Pf., außerdem baar aus 
der Kirchenkaſſe 108 Mk., Stolgebühren nach dreijährigem Durchſchnitt 
27 Mk. 95 Pf., als Entſchädigung für Brennmaterial 33 Mk., zu⸗ 
ſammen 168 Mk. 95 Pf., dazu freie Wohnung. Culm, Magiſtrat, 
Schuldiener an der Simultan⸗Mädchenſchule, 360 Mk. baar Gehalt und 
freie Dienſtwohnung und Beheizung. Danzig, Direktion der Gewehr⸗ 
fabrik, Hilfskeſſelheizer, 35 Pf. für eine Stunde. Dirſchau, Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, Kopialienverdienſt pro Seite 5 bis 10 Pf. Löbau (Weftpr.), 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Schreiblohn von 6 bis 12 Pf. für jede 
Bogenſeite, Neuſtadt (Weſtpr.), Magiſtrat, Polizeiſergeant, 600 Mk. 
en 200 Mk. (baare garantirte) Nebeneinnahmen und freie 

ohnung im Rathhauſe im Werthe von 100 Mk., penſionsanrechnungs⸗ 
fähig alſo 900 Mk. Stuhm, Magiſtrat, Kämmereikaſſenbote, 300 Mk. 
Gehalt pro Jahr und ca. 150 Mk. Gebühren. Stolp (Pomm.), Magiftrat, 
Nachtwächter, tägliche Remuneration von 1 Mk. 50 Pf. Tiegenhof, 
Magiſtrat, Nachtwächter und Lampenanzünder, als Nachtwächter 288 
Mk., als Lampenanzünder 40 Mk. 50 Pf., zuſammen 328 Mk. 50 Pf., 
Tiegenhof, Magiſtrat, Nachtwächter, Lampenanzünder und Schuldiener, 
als Nachtwächter 288 Mk., als Lampenanzünder 108 Mk., als Schul⸗ 
diener 90 Mk., zuſammen 486 Mk. Tiegenhof, Magiſtrat, Schuldiener, 
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180 Mk. und freie Wohnung. Zoppot (Kreis Neuſtadt, Weftpr.), Ger | 


meindeverwaltung, Gemeindeſchreiber (Sekretär), 120 Mk. jährlich. 
En 2 Mannigfaltiges. 
(Ueber einen intereſſanten Prozeß) be⸗ 
richten Schweizer Blätter: In dem bekannten Reiſeführer „Der 


Touriſt“ von Tſchudi (32. Auflage) lieſt man auf Seite 87: 
„Blauſeelein, ein landſchaftliches Kleinod von zauberhafter Schön⸗ 


heit und reizender Waldeinſamkeit. Geſchützte Lage. Seeli und 
Umgebung find Privateigenthum. Einträgliche Taxe mit Kahn⸗ 
fahrt 80 Cts. — Häufige Klagen über unhöfliches Betragen des 
Beſitzers den Beſuchern gegenüber.“ Dielen Paſſus machte nun, 
wie der Bieler Anzeiger ſchreibt, Herr Leemann, der Befiger des 
Blauſeeli, zum Gegenſtand einer Klage gegen die Verlagsfirma 
Orell Füßli in Zürich. Er verlangte 6000 Franks Schaden⸗ 
erſatz. Das Bezirksgericht Zürich, das den Streitfall in erſter 
Inſtanz zu behandeln hatte, beſchloß die Einvernahme der von 
den Beklagten angerufenen Zeugen. Dieſe hatte für den Kläger 
kein erfreuliches Ergebniß. Es wurde erwieſen, daß Herr Lee⸗ 
mann ſich in vielen Fällen gegenüber Beſuchern des Blauſeeli 
unanſtändig und taktlos benommen hatte. Das Gericht erkannte: 
Die Klage iſt abgewieſen, der Kläger hatte ſämmtliche Koſten 
zu bezahlen. 

(Die unſchätzbaren Gemälde von Raphael 
und Tizian), die aus der Galerie des römiſchen Fürſten 
Maffio Sciarra heimlich fortgeſchafft und trotz des ſogenannten 
Ediktes Pacca an ausländiſche Kunſtſammler verkauft wurden, 
werden durch eine Mittheilung der „Riformia“ wieder in Erinne⸗ 
rung gebracht. In dem Blatte iſt zu leſen: „Unſere Leſer werden 
ſich des Prozeſſes erinnern, der ſich vor unſerem Gerichte gegen 
den Fürſten Maffio Sciarra abſpielte, weil dieſer Gemälde ver⸗ 
kauft hatte, die eine unveräußerliche und untheilbare Galerie 
bildeten. Als der Prozeß angeſtrengt wurde, befanden fich die 
Bilder bereits im Auslande. Der Vorſitzende des römiſchen Ge⸗ 
richtshofes ordnete, nachdem er erfahren hatte, daß die Käufer 
in Paris anſäſſig wären, die Beſchlagnahme der Bilder bei 
ihren gegenwärtigen Befigern an. Aber die Anordnung wurde 
von den franzöſiſchen Gerichten für nicht vollſtreckbar erklärt. 
Der Pariſer Gerichtshof weigerte ſich als erſte Inſtanz, den 
italieniſchen Gerichtsbefehl ausführen zu laſſen, mit der Begrün⸗ 
dung, daß nicht einmal die von dem italieniſchen Geſetze vor⸗ 
geſchriebenen Förmlichkeiten beobachtet worden ſeien. Dieſer Tage 
hat nun der Kaſſationschef in Paris die Berufung, die die 
italieniſche Regierung gegen das Urtheil des Pariſer Apellhofes 
eingelegt hatte, einer Prüfung unterzogen. Auch der oberſte 
Gerichtshof hielt daran feſt, daß der franzöſiſchen Gerechtigkeit 
obläge, ob das in einem fremden Staate anwendbare Geſetz in 
allen Punkten beobachtet worden ſei; nach eingehender Prüfung 
der einſchlägigen Verhältniſſe hat er dann die eingelegte Beru⸗ 
fung verworfen. Die Anordnung des römiſchen Gerichtsprädenten 
bleibt alſo todter Buchſtabe. Die Gemälde Raphaels, Tizians 
uno anderer Großen werden wahrſcheinlich nie mehr nach Italien 
zurückkehren. Sie find dahin gegangen, um fo vielen anderen 
Kunſtgegenſtänden Geſellſchaft zu leiſten, die uns Napoleon I. 
geſtohlen hat.“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromwaliin Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
Ze 1 9. Dez. 8. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—20215—35 


Wechſel auf Warſchau kurz 213—90 214 —10 
Preußiſche 3 % Konſolss 85—40 85—40 
Preußiſche 3½ / Konſols. 100 — 99—90 
Preußiſche 4% Konſols 106—60 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 4 % . . 6530| 65—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—75 64—25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—10 96—20 
Diskonto Kommandit Anthe ile . 172— 1171-70 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1163-30 | 163—20 
Weizen Ak Dezember. 14142-751142 —75 
ai 94 e „ 4970 
loko in Newyork 69 ¼ 69% 
euer: loko . 1127— 1126— 
ezember. 126 —50 | 125—75 
April 94 128 —75 | 128—50 
Mal dee , ¶ „ „ „ 
Bohrt „o 
April⸗Mai 94 r 47—301 47-30 
Spies: „„ 
Ber lolo 0 2 51-90 51—10 
er los Nin 31—501 31—60 
Dezember. . 31— 31—20 
April. 36—80| 37— 


r 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pt. 

Königsberg, 8. Dezember. Spiritusbericht,. Pro 10 000 Liter 
pEt. ohne Faß, unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 50,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 9. Dezember 1898. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, Preiſe unverändert, 130/131 Pfd. bunt 128/129 
N Pfd. hell 130/132 Mk., 133/184 Pfd. hell 183 
ar 


Roggen ae 120/122 Pfd. 114/115 Mk., 123/125 Pfd. 116 
i ; 

Gerſte feine helle Brauwaare 135/144 M., Futterwaare 103/105 Mk. 

Erbſen Futterwaare 129/131 Mk. 

Hafer niedriger, gute Waare 143/150 Mk., geringe ſchwer verkäuflich. 

Die weltbekannte Berliner N M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer-, Militär: und 
Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer -Rähmaſchine 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, Rollmaſchine für 
Mk. 50, il inen, 36 Gentimeter, für Mk. 18, Meſſerputz⸗ 
Maſchine für Mk. 10 bei 14tägiger Probezeit und djähriger Garantie. 
In allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private 
und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 

„Ueber Land und Meer“ ſchrieb in Nummer 11 des Jahrgangs 
1892/93 bei einer Beſprechung von Weihnachtsgeſchenken über Richters 
Anker⸗Steinbaukaſten folgendes: „In erſter Linie haben wir die Anker⸗ 
Steinbaukaſten von F. Ad. Richter u. Cie. in Rudolſtadt (Thüringen) 
auf unſre Geſchenkliſte geſetzt. Dieſe ſind in der That eine wirklich ge⸗ 
diegene, prächtige Weihnachtsgabe, deren innerer Gehalt in der Familie 
erſt nach Gebrauch ſo recht ſich kundgiebt. Bald wird ſich da, wir ſprechen 
aus eigner Erfahrung, die Mutter wie der Vater den Häufer und 
Schlöſſer bauenden Kindern zugeſellen, und mit deren Theilnahme wächſt 
auch in den Augen der Kleinen die Luſt und Freude, wie das Intereſſe 
an der zum Denken anregenden, das Schönheitsgefühl in hohem Maße 
weckenden, wechſelvollen Beſchäftigung. Wir wüßten in der That kein 
Spiel, das fo anziehend ift, wie dieſe Steinbaukaſten mit ihrem bunten, 
ſoliden, reichen, korrekt geformten Material und den hübſchen Vorlagen, 
wonach in überraſchender Naturtreue die wunderbarſten Bauten aufge⸗ 
ſtellt werden können. Es iſt eine geradezu unerſchöpfliche Quelle unter⸗ 
haltendſter Belehrung, ein Spiel, dem an erzieheriſchem Werth kein 
zweites an die Seite geſtellt werden kann. Ungemein feſſelnd, neu und 
eigenartig ſind auch die erſtaunlich billigen „Geduldſpiele“ von der 
gleichen Firma: intereſſant und unterhaltend auch für denjenigen, 
der an ernſtere Beſchäftigung gewöhnt iſt; auch fie verdienen warme 
Empfehlung“. 

Wir ſchließen uns dem Urtheil von „Ueber Land und Meer“ gern 
und vollſtändig an: Richters Anker⸗Steinbaukaſten ſind in der That das 
beſte Feſtgeſchenk für Kinder. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Am 6. d. Mts. iſt auf der Okracziner 
Kämpe ein Fuchs wallach, 5° 5" hoch, mit 
eingeflochtener Mähne, ungefährt 5—6 Jahre 
alt, als herrenlos aufgegriffen worden. 
Der Eigenthümer wird erſucht, ſich ſofort 
zur Empfangnahme des Pferdes — gegen 
Erſtattung der Futterkoſten — bei der 
unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 
Thorn den 9. Dezember 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 
Oeffentliche 
freiwillige Verfeinerung. 
Dienſtag den 12. d. Mits. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
W. Boettcher hierſelbſt, Brückenſtraße Nr. 5, 
Imahag. Spiegel mit Konſole, 

2 Kleiderſpinde, I Cylinder⸗ 
bureau, 1 Sophatiſch, 11 
mahag. Stühle, 2 eſchene 
Waſchtoiletten mit Marmor⸗ 
reſp. Zinkeinſatz, 1 Kommode, 

1 Küchenſpind, 1 Speiſe⸗ 
ſpind, I Kinderwagen und 
verſchiedene andere Gegen: 

ftände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 9. Dezember 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Ich habe meine Praxis 
übernommen und wohne 


jetzt 
Gerechteſtr. 10. 
Dr. med. Drewitz. 


Taschenmesser, 
Messer u. Gabeln, 
Weihnachtsbaumfüsse 
Waagen, 
Fleischschneidemaschinen, 
Plätteisen, 
Brotschneidemaschinen, 
Scheeren, 


Mandelreiben 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 


Tannenbaum-Biscuits, 
Chocoladen, 


Baum: Behang, 
feinste Confituren, 


Iofe und in Cartons, in feiner und feinfter 
Ausſtattung, reichſte Auswahl, bei 


J. 6. Adolph. 
Zur 


Narzipanbäckerei 


g 8 empfiehlt ARE 
feine ſüße Mandeln “ 0% Wi 
1 extra geleſene ug 
Marzipanmandeln 
p. Pfd. 1,20 Mk, 
feinſte Puder Naffinade, 
Succade, Pomeranzenſchalen, 
Citronen, Citronenöl, 
Noſenwaſſer etc. 
2 praktiſche Mandelmühlen 
ſtehen zur freien Benutzung. 


Erſte Wiener Caffee-Röſterei. 
(Ed. Raschkows ki.) 
Großer 


Weihnachtsausverkauf. 
Mache die geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend aufmerkſam auf 
meine bekannten und billigen 


weg” Spielwaaren. ei 


Achtungsvoll 
F. Czarnecki, Jakobsſtraße 17. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
ya pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
ußerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
ilch ſtets bei wen Bückermeifter 
zozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 


Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


O. Bartlewski, 
. geglerſtraße 13. 

in m. Zim. m. Penſion billig 3. v. au 
erfragen Mauer- und Breiteſtr.⸗Ecke. 


ren 


Herrmann Thomas, 


10 g Sr. Rajeſtät des Kaiſers . 5 


Weihnachtsfeſte 


empfehlem eine vorzüglichen 


Thorner Honigkuchen 
Nürnberger Lebkuchen (eigenes Fabrikat) 


in allen beliebten Sorten. Die Herſtellung meiner Fabrikate aus nur 
geſunden und beſten Rohſtoffen, eine vieljährige fachmänniſche Erfahrung 
und die Gewiſſenhaftigkeit in der Fabrikation haben meinen Honigkuchen 
in der ganzen civiliſirten Welt allgemeine Anerkennung verſchafft. 

Ich bitte die geehrten Herrſchaften, mich rechtzeitig durch Einkäufe 
zu erfreuen und auch die Verſendungen nach außerhalb jetzt ſchon ge: 
ſchehen zu laſſen, da in den letzten Tagen vor dem Feſte verſchiedene 
meiner Artikel vergriffen ſein dürften und demnach nicht jedem Wunſche 
prompt nachgekommen werden könnte. 


Bei grösseren Entnahmen gewähre Rabatt. 


Mich dem immer bewieſenen Wohlwollen eines geehrten Publikums 
auf's Neue beſtens empfohlen haltend, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Thomas, Hoflieferant. 


See 


2 


kleinen Bilde, beſonders: 


Auf meine 


Hermann Stein. 


1604 8 9 


in Eiform, aus gewaſchener, pulveriſirter Kohle gepreßt, ſind dieſelben ſehr 
leicht, wenig abfärbend und von ungewöhnlicher Heizkraft; es genügen 


12 Pfund zur Erwärmung eines großen Zimmers. Wir liefern dieſelben 
zu gleichen Preiſen wie Steinkohlen. 


Gebr. Pichert. 


Christbaum-Confect, 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
hiere, Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mark 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 


franz. Cognac, Rum u. Arrak S 
in bekannter Güte. @ Hamburger Kaffee, @ 
M. H. Diszewski. 1 kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 


ns . ſſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund 
Christbaumkonfekt, 


in Poſtkolli von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd. Rahmstorff, 
hochfein, incl. Kiſte, ev. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, für M. 2,50 per Nachn. 


Ottenſen bei Hamburg. 
M. Mietzsch, Dresden A. 4. Ein leichter Schlitten, 
Puppenstubentapeten 


einſp., preiswerth zu verkaufen. 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
in reichhaltigſter Auswahl und billigſten ER 
Preiſen verkauft 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 
Duster 


werden aufgezeichnet. Annahme a von 
4—7 Uhr. Breiteſtr. 23, II. 


Harzer Kanarienroller 


Empfehle mein Lager von “ 
Tokayer und Ungarweinen, 
Bordeaux, Rhein- u. Moselweinen, 
Champagner, 


gurg- Magazin 


A. C. Schultz’ Erben 

— zum Theil Glucker — feht Strobandftrafie 16, ug 
find 1 Preise von 4 bis 10 empfieht bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht⸗ und golatärge Verzierungen, innere Aus⸗ 
weibchen deſſelben Stammes 1 tattungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 


Fr Fr F ea 


tn an an en in 2m 2m 2m 2m nn m 


Unversänglich! Bromsilber-Vererösserungen! Unvergänglieh! 
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2 Weihnachts-Ausstellung| 


Die geehrten Herrſchaften Thorn's und Umgegend 


Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 


Kaiſe t. panorama 


Auf vielſeitigen Wunſch: 


Sonntag den 10.—16. Dezember er. 


Eine Reise 
Darauf folgende Wochen: 


orten lesu Christi. 


Jeden Sonntag: 


Friſche P 


C. Schütze, 
Bäckermeiſter. 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Schillerſtraße 12. 


N na an an an on E ee e 


Kruse & Carstensen 
Photographiſches Atelier 1. Ranges am Plate. 


Schloss-Strasse 14, vis-a-vis dem Schützenhause. 
Zum Weihnachtsfeste 


empfehlen wir unſere vorzüglichen WER” Vergrößerungen nach jedem 


e See nn e See m 


Murk 


Wäſche und Stickerei. 


. - N 0 q r x” . 
AS , N 
JS Schloßſtr. 4 2 N 


ä empfehlen a 
E Bons 3 
® auf Photographien / 
a als paſſendes . 75 
8 . 0 cd 4 
8 | , 


Palästina mit den Thätigkeits- 


Artushof. 


Pa. Holstein. Austern. 


fannkuchen. 


M. Braun, Soldarbeiter, 


zu vergeben durch V. Hlnz, Baderſtraße 4. 


Aufzeichnenn 
Breiteſtr. 15, 1. 


l 

l 1970 1 1 l werden gebeten, meine 

4 Honigkuchenfabrit. e Meihnachtsausſtellung 
0 f a Hoflieferant 4 durch gütigen Beſuch beehren zu wollen. 


Hochachtend 
E. Golembiewski, Buchhandlung. 


Mosart-Derein. 


Am Mittwoch den 13. Deze 


* 
e⸗ 
findet im Anſchluß an die um 8 Uhr 57 
ginnende Chorprobe im Singſaal des u 
„lichen Gymnaſiums um 9 Uhr die 
jährige ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung 


zwecks Neuwahl des Vorſtandes bet. 


durch die malerische Schweiz. | eines Ehrenvorſitzenden und Rechnung 


legung ſtatt. 
Der Vorſtand. u 


4 
Montag den 11. d. M. 
c. t. bei Schlesinger 


h. 8. 

Burschenschafterabend. 

Haudfguhmager -Begräbuihnettil 
Generalverſammlung, 


Am Montag d. 11. d. M. abends BUN 
m bei Nicolai. 

agesordnung. 5 

1. Bericht der Rechnungsreviſoren über 

die Jahresrechnung pro 1892/8. ng 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einführu 5 

und Begrüßung derſelben, darau 

meinſchaftliches Abendeſſen. jeden 

Die perſönliche Einladung eines IE tt 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſia 

Thorn den 9. Dezember 1893. 


Der Vorſtand. 


Artushof. 


Sonntag den 10. Dezember! 


Großes Extra⸗Concktt 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 pf. 
Anfang 8 Uhr.— Entree 50 
Friedemann, f 
Königl. Militär⸗Muſik Dirigeſicg 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Ney 
zu beſtellen. 


Dienſtag den 12. 2 


l. Symphonie-Gonce 


von der Kapelle des Inf. Regts. 
v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61: 

Anfang 8 Uhr. 5. 

Entree 1,25 Mk., Stehplatz 075 


Programm: 
Symphonie Nr. 2 (G-moll) 
725 darin“ Sehe 
„Hungaria“ Symphoniſche 4 
Dichtung F. Lis hn her, 
„Aufforderung zum Tanz“ C. Mv. W 
(Inſtrumentirt von H. Berlioz.) 
Friedemann, 


Achützenhaus. 


Sonntag den 10. Dezember cr. 


Großes Exira⸗Contert, 


v. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. 8 
4. Pommerſches) Nr. 21. 

nfang abends 8 Uhr.. 

—— Entree 30 Pf. — ift 

Hiege, Stabshoboll 


CIRCUS 


W fl. Mog 
Dorn. 


N 


Einen Lehrling |Biumenield & Goldkette, 


nimmt an R. Borkowski, Bredslermftr. 


4 Großknechte u.7 kräftige Mädchen 


erhalten gute Stellung ſofort koſtenfrei 
nachgewieſen durch H. Pruss. 


Arbeiter 


für Speicher und Pferd findet dauernde 
Stellung Brückenſtraße 13/28. 


in junges nur anſtändiges 
Kuchen von angenehmem 

eußern wird für Schankgeſchäft und 
Reſtaurant geſucht. Dieſelbe muß 

auch etwas Küche verſtehen. Gefl. Off. 
unter M. an die Exp. d. Zeitung erbeten. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 
2,50 M. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 


un Ankauf. Tauſch. mg 
Ben enftraße Nr. 10 ift die 1. Etage 
von fofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Rr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
1 8 Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


THORN. 4 
Sonntag den 10. Dezember 


2 große Vorſtellungen 
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 12 
Nachm. 4 Uhr hat jeder Erwachſene da ihren. 
ein Kind unter 10 Jahren frei ei 
2. Auftreten des berühmten Schulr 
35° Herrn Hilanowitsch- 
Zum Schluß: 
Athanas 
oder: 8 Tage unter den Na 
Große Pantomime. 
Montag bleibt der Circus geſchloſſen, 
e die Direkten 


Hotel Museu i 


W bHoheſtraße 12. A er.: 
Sonntag den 10. Dezember 45 
CONCERT „astoigendem „LA 
0 Ade, HERE. ZT 
r - Ber itt. 
nitär 2 hat keinen Zh, 
kiewiel 


Entree 25 Pf. Anfang präziſe 
W. 01 
Möblirtes immer 2. 2. Gerſten aler⸗ 


ubern 


Mk. pro Stück. Gartenſtr. 18. Eingang E öblirte Wohnungen und Pferdeställe zu 
von der Thalſtraße. 


Kleine Wohnung Hierzu Beſlage und iünfriries 


von gleich od. 1. April Gerechteſtr. 27 3. v. | haltungsblatt. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


vermiethen Tuchmacherſtraße 6. 


DF = - sooo - oo 5... 


eos 


— 


S — 


d Schneeſchuhlaufen, eine Feibesübung für das 
1 18 deutſche Volk. 
f er Winter hat wieder einmal unſer deutſches Vaterland 
| ‚einer weißen Dede überzogen. Schnee liegt auf Bäumen 
af 1. uchern, Schnee liegt auf Berg und Thal, Schnee liegt 
1 8 Wegen und Stegen. Grimmig blaſen kalte Winde 
bann le weiße Flur dahin. Iſt es da nicht beſſer, hinter dem 
een Ofen zu hocken? Das deutſche Volk, die deutſche Jugend 
die Haan, großer Mehrzahl anders. Iſt dem deutſchen Volk doch 
hie, lebe zur Natur und die Luft am freien Herumtummeln in 
Ruh Luft angeboren. Das vermag auch der geſtrenge Herr 
und r nicht zu unterdrücken. Die Liebe zur Natur treibt Alt 
und Jung trotz Eis und Schnee aus der warmen Stube heraus 
ard d Fuß und Pferd, auf Schlittſchuhen und im Schlitten 
a Edit le ſchöne Winterlandſchaft genoſſen. Leider kann der 
esch nur zu ſeinem Recht kommen, wenn weite offene 
Yin en, der Schlitten, wenn glatte Schlittenbahn, der Fuß⸗ 
0 her, wenn gangbare Wege vorhanden ſind. Sind nun wirklich 
NY; weiten, weißen Schneeflächen, die ſchneebedeckten Berge 
wahloſler die verſchneiten Wege und Stege unſeren Füßen 
N en? 
\ un iſt dies nicht der Fall. Es giebt ein Mittel, das den 
n mit Vogelſchnelligkeit über all die Schneemaſſen dahin: 
len läßt, ein Mittel, deſſen Beſitz ſich bis vor kurzem nur 
aber nordgermaniſchen Vettern rühmen konnten, deſſen Kenntniß 
wache einiger Zeit auch in Deutſchland große Fortſchritte 
in den Schneeſchuh. Es ſieht ziemlich einfach aus, ſolch 
Laub Schneeſchuhe. Zwei lange Stangen aus Fichten: oder 
die on mol, etwa 2,50 m lang, 8. cm breit nnd 3 em dick; 
Ihn te Fläche ift meiſtens nach den beiden Rändern hin abge⸗ 
ie untere Fläche iſt ihrer ganzen Länge nach mit einer 
verſehen, die Spitze iſt nach oben gebogen; ſtarke Leder⸗ 
ec an in der Mitte dienen zur Aufnahme der Fußſpitzen. Aber 
nan garnicht jo leicht, gute Schneeſchuhe herzustellen. Die ſo⸗ 
i Ai den Chriſtianiaſchuhe find vorn ſtark aufgebogen, find 
I his et an der Aufbiegungsſtelle, verjüngen ſich aber von da an 
it * Mitte, wo der Fuß des Läufers ſteht. Von Wichtigkeit 
ſlbe leichte Biegung des Schuhes nach oben in der Mitte 
deen, ſo daß der Schuh, von der Seite geſehen, eine leichte 
genzlinie darſtellt und, platt auf einer horizontalen Fläche auf: 
| dent in der Mitte, wo der Fuß aufgeſetzt wird, einen einige 
dai meter betragenden Abſtand der unteren Schuhfläche von der 
d talen Fläche hat. Wird der Schuh benutzt, fo druck 
ber Dewere der Perſon die Mitte herab; er bildet nun bei 
| Der enutzung eine gerade Linie, federt alſo; durch Diele 
und beat aber wird dem Laufenden bei jedem Heben des Fußes 
ei jedem Weiterſchieben ein Schwung oder Antrieb gegeben. 
: Sat Preis der Schneeſchuhe ſtellt ſich zwar gegenwärtig in 
7 dr chland noch ziemlich hoch. Direkt von Norwegen bezogen, 
5 Bei; ein einzelnes Paar zwiſchen 32 bis 36 Mk. koſten; die 
de Häftsſtelle des „Touriſt“, Berlin W., Köthenerſtraße Nr. 39, 
I. San igens auch ein leſenswerthes Schriften über „das 
N then dae und ſeine Verwendung“ (Preis 1 Mk) heraus⸗ 
{ een hat, liefert norwegiſche Herrenſchneeſchuhe zu 24, Damen- 
Ver chuhe zu 22, Kinderſchneeſchuhe zu 15 Mk. das Paar. 
dne es ſteht zu hoffen, daß bei größerer Verbreitung des 
Shheeſchublaufens in Deutſchland auch die Fabrikation der 
dere I&ube ſelbſt ſich bei uns einbürgern und dies den Preis 
zum en ermäßigen wird. Da die Herſtellung der Schneeſchuhe 
fh öbten Theil Sache der Handarbeit ift, fo dürfte die Ein- 
Oele 19 dieſer Kunſt für viele geſchickte und intelligente Arbeiter 
Abet zu gutem Verdienſt geben. N 
In Mt ſich nun das Laufen auf ſolchen Schneeſchuhen nicht 
Uubegultcher Weiſe wie z. B. das Schlittſchuhlaufen zu einer 
1 0 u bung für das deutſche Volk machen? Die Bedingungen 
N bee das Schneeſchuhlaufen in ſich, denn es iſt leicht ein⸗ 
I Au 17 iſt nicht an beſtimmte Oertlichkeiten gebunden, nicht 
ß Bi nbeuer, ungefährlich, Geiſt und Körper erquickend und noch 
7 an uche Lebenslage nützlich und verwendbar. Dieſe Kunſt 
„ dachte allen Gegenden unſeres Vaterlandes geübt werden, im 
n Sobald wie im Gebirge, ſei es Mittel⸗ oder Hochgebirge. 
das n 
u ie, Lan 
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e auch nur einigermaßen dichte Schneedecke ſich über 
N ur breitet, kann der Läufer feine Kunſt üben, iſt alſo 
| Nagy, ER als der Schlittſchuhfahrer, der weite, offene Eis⸗ 
du weit aucht, die ſelten genug find oder theuer herzuſtellen. 
de it verbreiteter Irrthum ift es, zu glauben, nur im hohen 
Haufen nur bei hartgefrorenen Schneeflächen ſei das Schnee⸗ 
ten ofen möglich. Unſere deutſchen klimatischen Verhältniſſe 
. Aeg Gelegenheit, dieſe Fertigkeit zu üben. 
dheſche leicht und gefahrlos muß wohl das Schneeſchuhlaufen 
im Sch werden. Schon Kinder von 4 Jahren an wiſſen mit 
1 it nneejchuh umzugehen, und an den Schneeſchuhwettläufen 
dhe 0 diſchen Volksfeſtlichteit betheiligen ſich Damen und 
N hunden an Jährige Kinder. Selbſt bei den Wettſpringen find 
1 man nfälle äußerſt ſelten (auf dem Skihügel von Chriſtiania 
len N eine Sprungweite von 20—30 Metern erreicht!); im 
de [ge hann dürfte das Schneeſchuhlaufen weniger Unfälle zur 
beigeben, als das Schlittſchuhlaufen, das mit einem oft 


10 ie zu thun hat. Wie erquickend es iſt, auf 


f u 


er, 


10 ein fun, !), ſieht man aus der Schilderung eines Ausflugs, 

5 ubirge 0 ddeutſcher Schneeſchuhläuferverein in das nahe Hoch⸗ 
| iv jan uternommen hatte: „Wie ergötzend war es, wenn wir 
unhörbar dem Wilde näherten, hoch ſtiegen die Schnee⸗ 
enünſerer Achtung, wenn es uns gelang, unter Benutzung 
Mer Oeländes das Wild auf der Fläche zu überholen.“ 
tt dor zburde die Reize einer Schneeſchuhfahrt jeder Schlitten⸗ 
denden hen, wenn er ihren erfriſchenden, Geiſt und Körper 
Ihn dt 15 Einfluß an ſich erfahren hätte. Stockt nun der 
osten, il inter zwiſchen den einzelnen eingeſchneiten Ort⸗ 
14 1 im S es raſch Hilfe oder Stärkung für Kranke zu holen, 
N fangen nee ſtecken gebliebenen Menſchen oder Thieren bei⸗ 
Mr ſo überwindet der Schneeſchuhläufer alle Hinderniſſe 
e bentheils orden wird der Weg zur Schule von den Kindern 

. Buren auf Schneeſchuhen zurückgelegt, ſolange der Schnee 
7 edeckt. Berühmt find die militäriſchen Leistungen 


Schreit läche dahinzugleiten (denn es iſt ein Gleiten, nicht 
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Beilage zu Nr. 290 der „Thorner Preſſe⸗ 


Sonntag den 10. Dezember 1893. 


der Schneeſchuhläuferkompagnie Norwegens, die z. B. 1808 auch 
im ſchwierigſten Kundſchafter⸗ und Botendienſte ihre Aufgabe 
glänzend erfüllte. So wurde in einem der nordiſchen Kriege ein 
ganzes Dragonerregiment, das ſich mühſam durch den hohen 
Schnee fortarbeitete, von einer Schar bewaffneter Schneeſchuh— 
läufer faſt aufgerieben. Rußland hat feine ſämmtlichen finn⸗ 
ländiſchen Scharfſchützenbataillone im Schneeſchuhlaufen eingeübt 
und mit Schneeſchuhen ausgerüſtet. Auch in der deutſchen Armee 
ſind bereits im letzten Winter verſchiedene Verſuche gemacht und 
Mannſchaften des Füſilierbataillons in Goslar legten nach nur 
14 tägiger Uebung an einem Tage eine Strecke von 70 Kilo⸗ 
metern zurück. Angeblich iſt auch der Schneeſchuh an ſämmt⸗ 
111 deutſchen Kriegsſchulen und bei den Kadettenkorps einge⸗ 
147 

Wie aber kann das Schneeſchuhlaufen volksthümlich gemacht 
werden? Vorbedingung iſt eine Preisermäßigung der Schnee— 
ſchuhe, die bei ſtärkerer Nachfrage und dementſprechendem Steigen 
des Angebots hoffentlich nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 
Dann aber gilt es insbeſondere auf dem Lande, 
wo das Schneeſchuhlaufen ſeine natürliche Stätte hat 
die Turnvereine mit dem neuen Vehikel bekannt zu machen; 
es muß die Lehrerſchaft auf die Bedeutung der Schneeſchuhe 
für die Volksgeſundheit hingewieſen werden; es muß vor allem 
auch die Jugend für das Schneeſchuhlaufen begeiſtert werden. 
Unſere Zeit zeichnet ſich durch ihre gemeinnützige Fürſorge gerade 
für die heranwachſende Jugend aus. Möge in das Programm 
dieſer gemeinnützigen Fürſorge auch die Aufgabe aufgenommen 
werden, der deutſchen Jugend die freie weite Schneefläche als 


willkommenen Tummelplatz zu erſchließen! L. 
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Anſere Zimmerpflanzen im Winter. 

Wenn draußen in der Natur alles Pflanzenleben geſtorben 
iſt, dann gewähren die lieblichen Kinder Floras, die unſere 
Blumentiſche und Fenſterbretter ſchmücken, einen deſto erfreuliche: 
ren Anblick. Nicht zum Wenigſten iſt der Menſch deshalb ein 
ſorgſamer Pfleger ſeiner Zimmerpflanzen, weil er glaubt, daß 
durch ſie die Luft ſeiner Wohnräume verbeſſert wird. Die 
Pflanzen nehmen ja am Tage Kohlenſäure auf und ſcheiden 
Sauerſtoff, unſere Lebensluft, aus. Dieſe Thatſache ſteht 
allerdings feſt und darum liegt auch die Annahme nahe, daß 
die Zimmerpflanzen Luftverbeſſerer ſind. Allein zwiſchen 
Glauben und Wiſſen iſt ein Unterſchied. Wie experimentelle 
Unterſuchungen ergeben haben, tragen Zimmergflanzen durchaus 
nicht zur Luftverbeſſerung bei, weil im Zimmer bei einer immer⸗ 
hin nur ſchwachen Belächtung ihr Stoffwechſel nur gering iſt 
und ſie nur recht unbedeutende Mengen von Kohlenſäure für ſich 
verwenden und nur Sauerſtoff von ſich geben. Wenn in einem 


Zimmer eine Petroleumlampe brennt, nur ein Menſch eine Ci⸗ 


garre raucht oder ein Kanarienvogel darin gehalten wird, ſo 
wird in einer beſtimmten Zeit viel mehr Kohlenſäure erzeugt 
und Sauerſtoff verbraucht, die Luft alſo viel mehr verunreinigt, 
als die Verbeſſerung derſelben durch die Pflanzen beträgt. 
Zwanzig Blumentöpfe genügen noch lange nicht, um die Kohlen⸗ 
ſäure zu zerlegen, die nur ein einziges Kind in der gleichen 
Zeit ausathmet. Nützen können alſo die Zimmerpflanzen durch 
Luftverbeſſerung nicht, wohl aber können ſie ſogar unter Um⸗ 
ſtänden durch Luftverſchlechterung ſchaden. Denn nicht ſelten 
geht von den Blumentöpfen ein feuchter Modergeruch aus, der 
durch die Verweſung abgefallener Pflanzentheile entſteht. Außer⸗ 
dem wird ja auch häufig die Erde in den Blumentöpfen mit 
Leimwaſſer, Hornſpänen, Blutmehl und Guano gedüngt, wodurch 
dann die Verunreinigung der Zimmerluft noch vermehrt wird. 
Namentlich im Winter, wo die Blumentöpfe vielfach ebenſo ſtark 
begoſſen werden wie im Sommer, obgleich die Pflanzen in 
dieſer Jahreszeit viel weniger Waſſer gebrauchen, modert die 
Blumenerde leicht und verſchlechtert dann, wie ausgeführt, die 
Luft. Es ſollen deshalb nicht die Pflanzen aus dem Zimmer 
entfernt werden, ſondern es mag nur die Aufmerkſamkeit auf 
die thatſächlichen Verhältniſſe hingelenkt werden, damit der 
Werth der Zimmerpflanzen für die Geſundheit ihrer Pfleger 
nicht überſchätzt wird. 


Das Rendezvons. 
Es war zum erſtenmal ſeit acht durchweinten Tagen, während 
welchen die Jalouſien dicht geſchloſſen waren, daß ſie ſich allein 
an den Tiſch im Speiſezimmer ſetzte, um ihre alten Gewohnheiten 
wieder aufzunehmen. Seit Jahren war dieſe Stunde des gemein⸗ 
ſamen Mittagmahles die glücklichſte für ſie des ganzen Tages 
geweſen. Oft hatte ihr Sohn, Maurice, an dem ihr Herz mit 
inniger Liebe hing, in der Stadt zu thun, doch dieſe Stunde 
hatte der junge Mann ſtets für ſeine Mutter reſervirt und da 
konnte ihn die alte Dame nach Herzensluſt betrachten, mit ihm 
plaudern und ihm ein wenig den Text leſen wegen des Müſſig⸗ 
gängerlebens, dem ſich der ſchöne, reiche, fröhliche junge Mann 
hinzugeben pflegte. Immer kehrte er in der letzten Minute heim, 
lärmend die Thür aufſtoßend und nachdem er ſeine Mutter 
umarmt, drehte er die Spitzen ſeines ſtattlichen blonden Schnurr⸗ 
bartes vor dem Spiegel mit kindlicher Freude über ſeine männ⸗ 
liche Schönheit. Und nun — da er nicht mehr war, da ihn eine 
tückiſche Krankheit in der Vollkraft ſeiner fünfundzwanzig Jahre 
hinweggerafft, erdrückte die Erinnerung an all dieſe Einzelheiten 
die ſchmerzerfüllte Mutter, die zum erſtenmale ſeit ſeinem Tode 
dieſem leeren Platze gegenüber ſaß. 

Neben dem einzigen Gedecke lagen die des Morgens einge: 
laufenen Briefe, ein ganzer Stoß mehr oder minder warmer 
Beileidsſchreiben zwiſchen Glückwünſchen und Balleinladungen. . .. 
Seit acht Tagen durchlas die alte Dame bis zum Ueberdruſſe die 
banalen Höflichkeitsbeweiſe, durch welche Freunde und Bekannte 
Antheil an ihrem Schmerz zu nehmen erklärten und ſie in einigen 
Zeilen über dieſen Verluſt, der ihr ferneres Leben zwecklos machte, 
zu tröſten vermeinten. Und wie ſie die Briefe nachdenklich 
zwiſchen ihren Fingern hindurchgleiten ließ, erbleichte ſie plötzlich. 
Auf einem farbigen Couvert, von dem ein kaum merkbares 
Parfüm ausging, ſtand folgende, von Frauenhand geſchriebene 
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Adreſſe: „Herrn Maurice Pascal, Rue de Medieis, Paris.“ 
Mit einer lebhaften, fiebernden Bewegung riß die Mutter das 
Billet an ſich, und als fürchtete fie, überraſcht zu werden, ließ 
ſie es in die Taſche hinabgleiten. Dann aber ging ſie, ohne die 
Mahlzeit zu berühren, in das Zimmer ihres Sohnes und ſetzte 
ſich auf den kleinen Divan, auf dem er ſich täglich früher ſo oft 
mit unter den Nacken gekreuzten Händen hingeſtreckt hatte, um 
ſeine Nachmittags⸗Cigarre zu rauchen. Und da blieb fie einige 
Augenblicke zitternd, von dem Wunſche verzehrt, zu leſen und 
doch irgend eine ſchmerzliche Enthüllung befürchtend, welche die 
Heiligkeit ihres theueren Schmerzes verletzen könnte. Die Neu⸗ 
gierde trug jedoch zuletzt den Sieg davon. Das Couvert erbre⸗ 
chend, las ſie folgende Zeilen: 

„Ich ſchreibe Ihnen, um Sie auszuſchelten, lieber Maurice! 
Vergangenen Sonnabend, nach der Probe von „Andromache“, 
eilte ich, ſo raſch ich konnte, in den garſtigen Park Montſouris, 
den ich aber gut leiden kann, weil ich Sie dort treffe. Ich be⸗ 
eilte mich und war glücklich in dem Gedanken, Sie wieder zu 
ſehen. Wie immer, hatte ich Ihnen tauſend Dinge zu erzählen. 
Erſtens wollte ich Sie um einen Rath bezüglich meiner Rolle 
bitten und dann mit Ihnen über den einfältigen armen Oreſt 
lachen, der mir nach wie vor auf Tod und Leben den Hof macht. 
Dann hatte ich Ihnen aber auch wieder einige urdrollige Ku⸗ 
liſſenwitze zu erzählen, die Sie immer ſo amüſiren. Weshalb 
traf ich Sie nicht, lieber Maurice, weshalb erſchienen Sie nicht 
an dem bezeichneten Orte in unſerer lieben Allee am Ufer des 
kleinen Sees? Ich erwartete traurig, bis man die Trommel 
ſchlug und das Gitter ſchloß; kam ſehr ſpät nach Hauſe und 
wurde von meinem Vater tüchtig ausgeſcholten. Montag ſpielten 
wir Ihr Stück. Ihre Schülerin that, was ſie thun konnte, ſie 
war bald gut, bald ſchlecht! Eine Menge Leute beglückwünſchten 
mich im Foyer, Freunde, Journaliſten und Unbekannte. Aber 
Derjenige, den ich allein erwartete, blieb aus. Ich kann nicht 
glauben, mein lieber, guter Maurice, daß Sie mir böſe ſind 
und wollte um alles nicht, daß Sie krank wären. Ich erwarte 
Sie alſo heute, um 5 Uhr abends, in unſerer Allee. Laſſen 
Sie ſich diesmal durch nichts abhalten, denn ich habe an jenem 
traurigen Abend der vergangenen Woche gar viel geweint, als 
ich den Heimweg antrat.“ Das war alles. An jenem Tage, da 
ſie ihn vergebens erwartete, hatte ihn die Krankheit erfaßt und 
hingerafft. Als ihn die kleine Schauſpielerin mit ihren Augen 
5 den Zuſchauern des Theaters ſuchte, lag er bereits im 

arge — — —. 

Die alte Dame ließ den Brief aus der Hand gleiten, es 
überkam ſie eine ſeltſame, wehmüthig ſüße Bewegung, wie eine 
Art Troſt, bei dem Gedanken, daß ihr Sohn nicht ganz entſchwun⸗ 
den ſei, daß ihn noch jemand auf dieſer Welt erwarte. Und da 
kam ihr plötzlich der Gedanke, ſelbſt zu dieſem Rendezvous zu 
gehen, dieſes junge Mädchen zu ſehen, einen Vorwand zu erſin⸗ 
nen, eine plötzliche Abreiſe vorzuſchützen, damit ſie jemanden habe, 
mit dem ſie über ihren Sohn ſprechen könne — nicht wie von 
einem Todten, den man nie wiederſieht, ſondern wie von einem 
Abgereiſten, deſſen Wiederkunft immer möglich iſt, immer erſehnt 
wird. Lange vor der bezeichneten Stunde hüllte ſie ſich in ihren 
Trauerſchleier und machte ſich auf den Weg. Sie betrat den 
Park, ſuchte die am Ufer des kleinen Sees liegende Allee, ſetzte 
ſich auf eine Bank und ließ ihre Blicke langſam über die Um⸗ 
gebung ſchweifen, auf welcher ſeine Augen ſo oft geruht. Und 
ſo tauchte in ihrer fieberhaften Phantaſie die Hoffnung auf, 
ihren Sohn an der Biegung der Allee erſcheinen zu ſehen. End⸗ 
lich erblickte ſie von weitem ein junges Mädchen, das heran kam. 
„Das iſt ſie,“ ſagte ihr eine innere Stimme. 

Die Spaziergängerin hatte ſich der Bank genähert und 
nachdem ſie ſuchend um ſich geblickt, auf derſelben Platz genom⸗ 
men ... Die Mutter konnte ihre Blicke nicht von dem ſanften, 
ſchönen Antlitz wenden, das ihr in dieſem Augenblicke umſo 
lieber erſchien, als es ihr Sohn neben dem ihren im Herzen 
getragen. Wie viele ſeiner Blicke waren in der gefährlichen Tiefe 
dieſer kleinen Augen verſunken, wie viel Küſſe wohl auf dieſen 
roſigen Lippen zergangen? . Sie wußte nicht, wie ſie ihre 
Anrede beginnen ſollte. Da die Sonne ſank und die im Parke 
beſchäftigten Gärtner ſich bereits mit ihren Werkzeugen entfernten, 
liſpelte ſie endlich mit erſtickender Stimme: „Sind Sie es 
Fräulein, die Maurice erwartet?“ 


Madame .. .. wer hat Ihnen das verrathen?“ 
Die Mutter fuhr mit leiſer Stimme fort: Erſchrecken Sie nicht, 
mein liebes Kind; man hat mich hierher geſandt, um Sie zu 
benachrichtigen. Maurice wird heute nicht kommen können. Er 
mußte für längere Zeit verreiſen.“ „Ohne mir Lebewohl zu 
ſagen, ohne mir zu ſchreiben?“ rief das junge Mädchen ſchmerz⸗ 
erfüllt. „Und Sie find es, Madame, die er beauftragt hat. 
Aber wer ſind Sie denn eigentlich und weshalb ſoll ich Ihnen 
glauben?“ — Die alte Dame fühlte, wie ihr die Thränen in 
die Augen traten. Sie ſchlug ihren Schleier ganz zurück und 
ſagte, indem ſie ſich zu einem Lächeln zwang: „Ich bin eine alte 
Freundin Maurices, er hat ſich mir anvertraut.“ Doch ohne zu 


antworten, betrachtete die kleine Schauſpielerin mit einer Art 
Schrecken die alte Dame und von einer plötzlich entdeckten Aehn⸗ 
Sie 
wollen mich täuſchen, Madame, Sie find nicht die Freundin 


lichkeit bis ins Innerſte getroffen, ſagte ſie langſam: 


Maurices, Sie ſind ſeine Mutter!“ Und da die alte Dame ſtatt 
zu widerſprechen nur mit einem Schluchzen antwortete, führte 
ſie, durch dieſen Schmerz und die Gegenwart dieſer in Trauer 
gekleideten Frau plötzlich erleuchtet, die Hand ans Herz und rief: 
„Maurice — er iſt todt!“ 

Sie weinten lange, ohne zu ſprechen, während ihre Blicke 
auf dem See ruhten, der vor ihnen lag. Endlich fragte die 
Mutter: „Wie lernten Sie ihn kennen?“ Und das junge Mäd⸗ 
chen erzählte von ihrer raſch erwachten Neigung ſeit jenem Abende, 
da ihr ihn jemand in der Garderobe vorgeſtellt hatte, bis zu jenem 
letzten Rendezvous, wo er noch wohlauf und heiter erſchienen 
war. Sie hatte ſich nie gefragt, wohin die Leidenſchaft noch 
beide führen könnte. Sie plauderten lange mit gedämpfter 
Stimme wie an einem Todtenbette, bis ſich vom Ende des Parkes 
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her die Trommel des Wächters vernehmen ließ. Da erhob ſich 
das junge Mädchen. „Leben Sie wohl, Madame,“ ſagte ſie, 


birgsmaſſen, die in allen Farben der Morgenſonne ſchimmern. 
Schattige Baumreihen, von fleißigen Mormonenhänden gepflanzt 


Ergebniſſe führen die ſtatiſtiſchen Ermittelungen, 
über die Umzüge ſeit dem Jahre 1863 an 


„Grundeig.“ 
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ihre Thränen trocknend. „Ich muß Sie verlaſſen. Ich ſpiele | und von dem klarrieſelnden Waſſer der Rinnſteine genährt, be: Im Jahre 1863 fanden 59 863 Umzüge ſtatt oder 50 P 
heute noch Komödie!“ Sich traurig und ehrerbietig verneigend J leben faſt alle Straßen, glänzende Geſchäftslokale, vornehme | im Jahre 1892 merkwürdiger Weiſe gleichfalls genau 10 0 
wollte ſie ſich entfernen, doch die Mutter zog fie in ihre Arme. Bankgebäude u. ſ. w. zeugen vom allgemeinen Wohlſtand und | oder 211 466. Abweichungen zeigen nur die Jahre der Wohg 0 
Und während fie fie innig an ſich gepreßt hielt, liſpelte fie mit | im Gegenſatz zu dem, was man ſonſt oft in amerikaniſchen [noth 1871-1873, in welchem ſich die Zahl zwiſchen 38 1 
matter gebrochener Stimme: „Ich habe meinen Sohn verloren — | Städten ſieht, ſtören keine öden, wüſten Bauflächen das freund: 46 pCt. hielt. liefel, 
wollen Sie meine Tochter ſein?“ liche 1 Bahnen e Stadt. Auf zahlreichen (Ein Bergwerk), welches Holz als Bergprobi e wi 
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lichen Häuſern. Aber überall dazwiſchen das rinnende klare Naß | und in ziemlicher Mächtigkeit Lager von Baumſtämmen vo 


ſees gelegene Land Utah, das Land der Heiligen der letzten Tage, 
auch Mormonen genannt, zu erreichen. Der Weg führt zuerſt 
durch eine einförmige, ebene Prairie mit vereinzelten Farmhäuſern, 


der benachbarten Berge, das hier Leben bringend die Felder 
durchrieſelt und aus der Wüſte das Paradies der Heiligen der 
letzten Tage geſchaffen hat. 


müſſen, aber durch Erdbeben oder ähnliche Urſachen ve 


wurden. 


Das Holz bildet keineswegs eine Art Kohle 


die vor Jahrtauſenden dort ausgedehnte Waldungen gebt c 
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den Wilen in 19 85 dh ela Mailer 3 den fich nacheinander während einer halben Stunde an die verſchiedenen I flätten gie bt,) die in voller Thätigkeit ſeit zwei a0 
lte Wieſen, und ſtruppige Rinder 8 auf ben dürken Rednerpulte, die übereinander mitten zwiſchen den Spitzen der geblieben find, dieſe Entdeckung iſt nach der „Voſſ. Z in Ine 
. K 8 sche Pig Hütten der Menf es er Aelteſten oder Apoftel auffteigen, und mancher von ihnen predigt | gemacht worden. Etwa 40 Kilometer von Aae 0 1 0 
10 flächen. 1 9 0m iR 775 8 laſſ n 1 50 9 le mit hinreißender Beredtſamkeit, wofür ihn lautes Beifallgemurmel Kilometer von den Ufern des Golfes Hammamet, befinde ort 
en wird das Bild, 0 5 7 e naar belohnt. Dabei ſchreien zahlreiche Kinder in den weiten Saal, | das Töpferdorf Nabeul. Es ift nichts anderes, als die f 
die Felſen 8 an deren weichem Geſtein 1 5 5 Ihre denn ſelbſt Säuglinge an den Brüſten der Mütter lauſchen den | ſetzung der römiſchen Hafenſtadt Neapolis, die vom Mi er 
ſtörende Kraft mit großer Schnelligkeit zu üben ſcheint. a Prophezeiungen; Menſchen kommen und gehen, und erſt, wenn] verſchlungen wurde. Ihre Trümmer find noch im Wa Id 
Zahlloſe 1 bleichen dlenthalben im Sande, und die prachtvolle Orgel anhebt und ein Chor von Hunderten ſehen und bieten ſogar einen großartigen, fait feenhaften 5 
mancher behörnte Schädel mag den phantaſiereichen Reiſenden an von Sängern und Sängerinnen fein Halleluja fingt, entfteht | Die Einwohner der verſchlungenen Stadt ſiedelten I eul be 
die Büffelherden erinnern 7 bier 8 un den Indianern auf er den Anweſenden andächtige Stille. Kilometer vom Ufer an, wo ihr Ort heute noch als Nab et, b. 
flüchtigen Roſſen gejagt wurden Ab 7 Phantaſie, die gern Vor fünfzig Jahren war das Land eine troſtloſe Wüſte. ſteht. Sie ſetzen auch die Anfertigung von Töpfereien jr zur 
dieſe öden Gefilde mit Tebendigen Bilder erfüllen möchte Werben | Die Mormonen haben die Quellen des Lebens in den Thälern | den Wohlſtand der zerſtörten Stadt begründet hatte und n 
bald die Flügel beſchnitten e ft Wr in Gerippe, die Hörner | Der benachbarten Alpen geſammelt und durch kunſtvolle Wafjer- die benachbarten Thonlager begünftigt wird. Seither arbeite 
ragen em 5 aber noch decken Feten En sothbehagtten Haut bauten die üppigiten, fruchtbarſten Gefilde geſchaffen, Bäume | Töpfer in Nabeul ganz wie die alten Römer weiter TOM um 
die hoch 4 Rippen, dort lie 15 ar viele ſolcher Geri und Fruchtgärten gepflanzt. Die prachtvollſten Pfirſiche, Trauben | haben noch den antiken Ofen, brennen ohne Muffeln, 1 di 
mit den 925 fen ge ir en anne des Winters und Aepfel. große Melonen, Kartoffel u. . m. gedeihen, und den Thon mit den Füßen und geben ihren Gefäßen ginn 
p geg : der Boden von Utah bringt bei reichlicher Bewäſſerung unglaub⸗allbekannten klaſſiſchen Umriſſe, an denen nur einige me ol’ 


hat fie wohl hier ereilt und in feinem eiſigen Mantel erſtickt; 
es ſind keine Büffel, es ſind die treuen Hausgenoſſen des Menſchen, 


liche Getreidemaſſen hervor, bis zu 110 Scheffel Weizen vom 


arabiſche Zuthaten ſich entdecken laſſen. 


Außer einige. gi 


5 . Dr 1 8 l Acker. Der Viehſtand iſt überreich, Nahrungsmittel find in | teſiſchen Händlern find alle Einwohner Nabeuls Töpfer 
N ee W bung 3 Fülle vorhanden, und die benachbarten Gebirge ſtrotzen von | Die me bearbeiten den Thon 15 den Füßen und agen 
i Ng 9 Gold 1 us 1 5 Se aa ah = dont ſobald fie dann 10—12 Jahre alt geworden, lernen Fit 

1 . .] wenigſtens der amtliche Bericht. Dabei ſcheint etwa age einander alle einzelnen Verrichtungen: Ofenheizen, Ale m 

u En Ar nn an Biel en im Jahr die Sonne, nur 30—40 Tage dauert ein mäßiger | und Drehen der Gefäße, Auſſtelung in 805 Alle ef 
Zug durch die baunı und menſchenleere Wüſte; viele hundert Winter. Kühle Nächte und warme Lage, reine ſchöne Luft | Hantirungen vererben ſich mit überraſchender Treue von "pe 
Kllometer weit iſt kein grünendes Blatt zu ſehen, kein lebendes] machen das Leben angenehm und laſſen den Menſchen das Alter | auf Sohn. Die Töpfereien aus Nabeul hatten denn auch 
Thier zu erblicken. D 1 1 5 t, mitten in 7 Einöde, ſteigt Rauch der Erzväter erreichen, und wenn man das ungemein ſchnelle] ſonders nach der franzöſiſchen Beſitznahme, die Aufmel 6 per 

i ee ‚reg Anwachſen der Bevölkerung, die raſche Ausdehnung des Berg⸗ der Kenner erregt, die fie auf dem Markt in Tunis 0 


empor, der Zug hält in einer leidlich großen Stadt, in Rawlins. 
Reiche Goldminen haben die habgierigen Menſchen in dieſe Höhe 
von 6700 Fuß hinaufgelockt, Holzhaus reiht ſich an Holzhaus, 
kein Baum belebt das Bild, nur ein einziges Haus, im Schutz 
eines Felſens gelegen, ſchön in Granitſtein erbaut, iſt von ſafti⸗ 
gem Raſen umgeben und hat einen Gemüſegarten, in dem ſelbſt 


baues, die ſchnelle Zunahme des Wohlſtandes bedenkt, wenn man 
ſieht, in welcher Ueppigkeit alles gedeiht, ſo iſt man verſucht, 
zu glauben, daß das Land der Mormonen das eee der Ver⸗ 
einigten Staaten lei. 


Mannigfaltiges. 


Ohne das neue Ausſehen hätte jedermann fie nur A 


Sachen angeſehen. 


bewundernswerth durch ihre Reinheit. 
beauftragte daher den 
hauer Riviere von der Pariſer Runſtſchule und den Unter 


Reſident von Tunis, Matticault, 


Die Umriſſe der Vaſen, Waſſerkrüge 5 Mil 
Der hopverbiet gild 
erich, 
pi 


vorstand Machuel mit einer umfaſſenden Lesch nag b 


Mais gedeiht. (Aus München) wird mitgetheilt: Am 3. d. Mts. iſt in 
Alſo auch hier könnten dem Boden Erträgniſſe abgerungen [Genua die Prinzeſſin lla, ger ältefte Tochter des Armee: Jaht auf d 1 5 l Ihnen a es su re 4 90 70 
werden und wer weiß, ob die weiten, öden Flächen nicht auch | Inſpekteurs Prinzen Leopold, alſo die Enkelin des Prinzregenten ahr auf der Glas 4 11 920 . öpfereien uftä wih 
einmal Tauſende und Abertauſende von Menſchen ernähren, wenn | und des Kaiſers Franz Joſeph, mit dem Freiherrn Seefried, a are ö n Er x 5 1b 1 901 nz 1 5 
die Erde gefüllt ift und neue Wohnſtätten geſucht werden müſſen.] Lieutenant im Leibregiment, getraut worden. Baron Seefried iſt 8 zu N t au Yon 119 a er e 59 
Je weiter man fährt, umſomehr bewundert man den Unter: der 23jährige Sohn des bayeriſchen Kämmerers Baron Seefried 5 rneuerung der alten Kunſt bewun . A u, 
Hunderte von Meilen weit ift [v. Buttenheim. Nach der „Neuen Freien Preſſe“ wollten weder | noch mehr geſucht, gehen ſchon vielfach na unſt 


nehmungsgeiſt der Amerikaner. 
die Bahn in die troſtloſeſte Wüſte hineingebaut, ohne Ausſicht, 
daß jemals auf dieſen Fluren eine Kultur erblühen und die 
Bahn einträglich machen könnte. Nur der Gedanke, fern im 
Weſten iſt das Goldland Kalifornia, ſeine Schätze werden der 
Bahn den Verkehr bringen, der in dieſen unwirthbaren Gegenden 
unmöglich ſchien, hat die Bahn vorwärts getrieben. 

Endlich iſt man in Salt Lake City und iſt nach dem er⸗ 
müdenden Anblick der kahlen Berge und wüſten Ebenen freudig 
überraſcht, hier eine ſchöne Großſtadt zu finden, nach allen 


Nähmaſchinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


ſchen, 


ü 
u 


DDs EN SER An Aa En CE GE ED En A Ar A An 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Prinz Leopold noch der Prinzregent die Heirat zugeben und 
Lieutenant Seefried wurde nach Metz verſetzt. Die Prinzeſſin 
Eliſabeth habe jedoch im Sommer in Iſchl beim Kaiſer Franz 
Joſeph Förderung ihrer Wünſche gefunden. Der vom Erzbiſchof 
vollzogenen Trauung in Genua haben die Eltern Prinz 
Leopold und Prinzeſſin Giſela beigewohnt. Die jüngere Schweſter, 
Prinzeſſin Auguſta, iſt mit ihrem Gemahl, dem Erbherzog Auguſtin 
von Fiume nach Kairo abgereiſt. 

(Wohnungswechſel in Berlin.) Die Hälfte aller 


Kur: 


und dürften auch auf der Ausſtellung muſelmaniſcher nen 
September zu Paris einen hervorragenden Platz einnehm 15 


Adolf Grieder & Cie., 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. 


Sch 


Seiten eingeſchloſſen von hochragenden, ſteilen, ſchöngezackten Ge: | Wohnungen in Berlin wird alljährlich gewechſelt. Zu dieſem — 
Konkurs - Ausverkauf 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk- 


Das Lager beſteht noch aus 


Weiß und Wollwaaren, Hüten, ell, 


Für die Redaktion . : Paul Dombromati in . 
U 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis, schwarze, weiss 
. mötre, Mustef 


Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. 
4 Farbige Seidenstoffe. * 


A 


Masohine|Vogel, Vibraiting Shuttle, IE. aan 7 9 en. 

; Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billig 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 1 ‚Möbel Magazin. Ge beachten) !] Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten 05 
| zu den billigiten Preiſen. 1 p ohnungs 30 und 40 Pf. 9 Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtüchre 5970 EM 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 15 Flanell, Meter 45— f., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter, 5 Duße 


0 Einrichtungen. Geda. 
5 N. \ 0 
IV. c 


brikpreis 3,25 M1) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. m 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Schürzen von 20 Pf. A 


Waſchmaſchinen mit Zinkeiulage 
von 45 Mk. an. 

1 Prima Wringer 36 em 18 Mk. ai 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen Do in dieſem Jahre 
in der Gemwerbeausftellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Nac für 10 Pf. 
Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stüc 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗ e 
— ͤ . —— 


Puppen von 10 Pf. an. 
Tapezier 
und Dekorateur. 


— 


Aruheiten in Möbelſtoffen, Pl 


Bortieren und Teppichen. 


Ipvmstjun up Anvaingaaaham aun 
ff * uz pn 


Ausschliesslich nur baare Geldgewinne denden 
gelangen in der am 16. a 1 7 rg folgende Tage ſtattfin 


U Ulmer Münsterbau- cela Aotteſ 


zur Verloſung baar: Datz 


8 


a ate wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Sees — Sees ses Geſammtgewinne pas gf 
Corſets Geiste 22 4 5 g 7000, 30000, 15000 r Frede PN 
riginal-Loſe a „ Porto und Lifte ür Ei 
neueſt. Mode Garantirt Eingeschossene extra) empfiehlt und verſendet auch gegen Nachnahme das Bankgeſchäft 
in größter Reelle Bedlenun Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9 mm 9 Mk. Teschin- C | H Berlin W., Hotel Royal, 
Auswahl, — Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., Cal. a r E i ntz e 9 Unter den Linden 3. 
ſowie 5 1 1 1 15. nbi URSEKSEHDUNEEE TOR %— 35 
einläuf. Jagdkarabiner von 13— — Westen- 77 
. - taschenteschins 4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen a ER Un) En De a ei 
Vorſchriften — von 15 Mk. an. — Centralfeuer-Doppeiflinten prima 
Nähr⸗ u. Qual. von 30 Mk. an. — Patentluftgewehre ohne Ge- Beltellen Sie 
Umftands: räusch 16 Mk. — Jagdtaschen prima Leder 6 Mk. — 
Corſets, 500 Central-Hülsen 8 Mk. Zujeder Waffe 25 Patronen 40, 9 
geſtrickte gratis. Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Catalog E anno er E 
ö Corſets Feste Prelse. 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. — Schlagringe dd 155 
l 0 — — ohne 1 5 ren en: be 5 jede gvößte deutſchnationale tägliche Jeitungl für Uorddeutſch 
Alle ernehme ich volle Garantie. n 
oner Als eine der billigſten deutjchnationalen Zeitungen 
N Deutsche Waffenfabr ik Geo rg Knaa K, koſtet ſie nur Mk. 1, 60 vierteljährlich. — . frei — 
Lieferant aller CCC666Æ ᷑ͤꝗ . u. Schützenvereine, BERLIN SW. 12, Friedrichstrasse 213. 5 — 


Lewin & Littauer. 


vl 
a „Bekanntmachung. Seeed 


1 910 unterzeichneten Verwaltung iſt 8 8 
10 eh Be, lizei⸗ . Stelle fofort zul een Oskar Winkler. | 
un Das Gehalt der Stelle beträgt f i ich mir ‚die — . 


un Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
5 0 um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
ieerl Alan ven werden pro Jahr 100 Mk. 
! r ki Argelber gezahlt. Die Militär⸗Dienſt⸗ 

dere wird bei der Penſionirung voll an- 
1 far Beine, Kenntniß der polniſchen Sprache 
gell nieht, Bewerber muß ſicher ſchreiben 


Eröffnung meiner Weihuachts⸗Ausſtellung > 9 — 2 1 


ergebenſt anzuzeigen. Ich empfehle: Schlittſch abe 


Königsberger und Lübecker Marzipan, Thee ⸗ Konfekt, \ 
Patent-Systeme: 


Marzipan: Früchte und Gemüje, 


ff. Prali hocol fit . 
den eee e Mr 7 Er a * Halifax, Rinks, Prendes, Amazone, Merkur, Courier, Germania, 
habel ollen, . die rde en Atteſte Buumbeh ung Marzipan. i iscuits a vernickelt und polirt, 
hütte! nuf einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſt⸗ H kuch Berliner (Hildebrand), eg passend für jeden Fuss, 
delt Manne len Bewerbungsſchreibens bei uns onig UCHEN Cherner- (Werse) | re ag Anpfichlt zu billigen Preiſen 
Halt Makronen, Pfeffernüſſe, Knallbonbons, erde e X J. Wardacki Thorn 
neu begbengen werden bis zum 15. Dezem-] h Belegfrüchte, Couverture, Attrappen und Bonbonnieren R 5 ’ 4 
aupl Thorn den 30. November 1893. 1 in reichſter Ben eee e 
s en ovember 8 NSS NA N N/eN NW 
. . Der Magiſtrat. SSS SSS 8 => 


it Bekanntmachung. 
1 vi Nee eee r da © 1) T. Pi 1 C h e 1 t. 


1. ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind b 
wg — 2 i ur n d gan 1 Schloss -Strasse, —— 15 5 ee eee ee für Kinder fm! 
a — u über drei Jahre ie ſind billiger, wie jedes 
4 Men den 8 empfehlen für Badezimmer und Küchen andre Geſchenk, weil fie viele Jahre halten 
1 ach längerer Zeit 775 ergänzt 
10 5 und ſogar na 
| Dr Mosaikplatten, erg le 


7 — 

f Baarzahlung gelangen aus den Bes einfach und gemuſtert, als in den verſchiedenſten Mustern 

1 Kin Barbarken, Ollek, Guttau und Zußboden-Belag, und glaſirte Platten für Mand⸗ a... 

er anenort ſämmtliche Brennholzſortimente zu aussergewöhnlich billigen Preisen. ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ai 
til nd der Totalität und kleineren Durchfor⸗ 2 ungeteiltes Lob gefunden hat, und das 2 

ae een, foie ca. 60 Stüd mittleres Ban. Auf Wunſch übernehmen das Verlegen derß Platten. 4 von allen, bie es fennen, aus Überzeugung ER 

ol aus Jagen 101 des Belaufs Guttau. weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 

1 horn den 23. November 1893. in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be- 4 


| ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, d 
but — Der Magiſtrat. laſſe ſich von der e 
Mi) Bekanntmachung. 


eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte 
U 
6 in * drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 


kommen, und leſe die darin abgedruckten er =, über 

aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man n gefältigft ausdrücklich: 
aße 9 gehörigen Grundſtücke Thorn Mauer: 
— Junkerhof -- ſind vom 1. 


ie ers N und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke 
rer ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
gende Mil 1804 ab zu vermiethen. | 


IE” Geichäfts-Eröffinung. WE 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie der 
höheren Militär⸗Behörde die ergebenſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen Platze, 
Schuhmacherſtraße Ur. 22, unter der Tirma 


wertige Nache nung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten find zum 


Wohnung im Parterre enthält: als Handſchuhmacher und e niedergelaſſen habe. Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorräti 

mal 4 Wo K Langjährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mit den beſtrenom⸗ ee ee 

gr Spei ee mirteften Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. e an feneren Spiearen-eäten Des Br. und Wnslabes,. 

io di und Kellerräume, Garten; Indem ich nd Ich aſſortirtes Lager in Pen! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zorubsecher, 
nach Wohnung im a Stock enthält: und une N) Grillentöter, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker“ 
ggf & Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 5 1 n, unduagen, F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 

Mi) heifefammer, Mädchenkammer, Boden⸗ a auch Hoſen use Portemonnnies, Gummiwäſche, Cravatten, Eh Nudolſtadt Thüringen), Nürnberg, Olten (Schweiz), Wien, Notterdam, London k. C., 


Manchetten- und Chemiſettenknöpfe konkurrenzlos zur 


Saubere und schnelle Ausführung sämmtlicher Repara- 
turen, als auch Handschuh-Wäscherei u. Färberei im Hause, 


nd K 
tal 1 e Stock enthält: geneigten Beachtung — verſichere ich reelle und prompte Bedienung, — 2 
hr 2 dohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, und bitte ich, mein Unternehmen geneigteft unterftügen zu wollen. 
„fe IN . 129 — Nen und Kellerräume. J. Heisi . il Oefen 
hen.] dar Auskunft ertheilt * . Heis! Hand ſchuhmachermeiſter. in großer Auswahl empfiehlt billigſt Um Inzucht zu vermeiden und 
at r Worſteher der Artusſtiſtung g, ? id ) 0 Barschniek, Töpfermeiſter. weil 7755 1893 königl. Deck⸗ 
m Thorn d ber 1894. — —„— —— heugſte hier ftationirt ſind, bin 
10 5 Der Miagiſtrat. WWWGWGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG ich willens, aus meinem Geſtüt 
jr Nolte de Befannfmn N ung. Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart, 2 Deckhengſte: „W 
0 ga ber benen en 5 ee 2 7 L 0 N IS - 80 h n,® 
| ieſigen erbetreibenden gebra 
NC Ih 8810 * 

en Mar e in der Be 

1% e w end den Id. bis einfchlieklich I. „Ma { Ser- 1 
* ein Sonntag den 24. Dezember 1 0 n 2 
i Ri reiswerth abzugeben. 
„ein Weihnachts-Markkt site ee 


Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ke ift, deren Auffellung im Laufe des 
an ezember i in unſerem Polizei⸗Kommiſſariat 

Umelden bleibt. 

7 Vertheilung der Marktſtände wird 
on, Dezember vormittags 9 Uhr erfol⸗ 
aufg ſodaß die Buden noch an dieſem Tage 

Reste werden. 
m 24. Dezember muß der Marktplatz 


am Bahnhof Kl. Gnie. 
Die Geſtüts verwaltung 


von Klein Gnie, nu 


Empfehle meine diesjährigen 


Il, Abteilung: 


Das Mineralreich. 
42 Tafeln 


J. Abteilung: 


Das Tierreich. 


un 15 en, en ‚u dergleichen . 91 Tafeln mit 860 farbigen Abbildungen. mit 683 farbigen Abbildungen. edlen K anat i end ö 0 k I, 
r abends vollſtändig geräumt jein. 1 1 
. Ne wärtigen er etre nd iſt der — . Din 79 und 0 M. n ach Breit 
lich dieſes Marktes zum Zwecke des il. Abteilung: W. Abtellung: Probezeit. Was nich mec 
2 Wu nicht geſtattet. x wird umgetauſcht. 
5 Sie = 1 rn er Das Pflanzenreich. IR Der Bau des 6. Grundmann, Breiteftr. 37. 
olizei⸗Verwaltung. a g 3 F * 2 — —— — 
Si ö 3 on q n menschlichen Körpers, ZurAbholung vonGüter 
he iche Bekann Uachung. 650 farbigen Abbildungen. zum und vom Bahnhof empfiehlt fich 
Auf g (0 Tafeln mit 100 Abbildungen, 1 
1 5 3 775 if eine Nacht⸗ Spediteur W. Boettcher, 
elle ſofort zu beſetzen. 2: 37 
und as Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. ie Schule und Familie. ende rage 2. 8 
de m w. Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ in 5 en A EEE 
| Aber 3 ee 18 5 Besondere Vorzüge dieser Nature naturgetreuen farbigen Wer Husten hat, 
© Dlustrationen. Bilder und Te: "föhe der Zeit. Autoren verſchleimt oder heiſer iſt, gebrauche zur 
5 ſchnellen Heilung nur die unübertroffenen 


pektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ erften Rang 


infpet ewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ et. 
1 Kuno 3 eite allein ſicher wirkenden 
piere melden. Militär⸗ 

N | Se re ge Muſches Malz-Zwiebel⸗Bonbon, 
. 1 en 5. 1 en die als ein Radikalmittel ärztlich warm 
10 B. Polizeiverwaltung. A da ya! à Paquet 25 und 50 

j—ü— ũ— — nur bei Anton Koczwara, Gerberſtraße. 

95 zekanntmachung. Ein gut möblirtes Zimmer, 
. ne a “ a 1. Etage, ſof. zu vermiethen Jakobſtr. 17. 

a in gut möbl. Bart ft ſof 

9 meinschaft iſt heute unter Nr. 230 1 f E 3 4 Maneriraße 5. 1 
7 Faure daß der Kaufmann Louis 11... ͤ—üꝓ1Jñ Terran 7 * Wohnungen zu vermiethen 


er kammer in Thorn für ſeine Strobandſtraße 12. Putschbach. 


mit Clara Kolinski durch 


| Der nfchaft der Güter und des Er- 
ö för mit der Beſtimmung ausge⸗ 


Elegante, billige u. prakt. Gelegenheits- od. Weihnachtsgesohenke. Q bisher von ren Hauptmann 1 


eh Breſteſtr. Nr, 43, 1 Etage 


75 Pt. in Briefmarken 2 Verwielfhlti gungs- Blätter 
ind 1 kleine Flasche Tinte fran eo. 


Hermann Hurwitz & Co,, Bezlin C,2; Korderiimmerm. Mm ohne Röbel, 
Fin ti fi er Alem ler eſelle ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
findet 0 N bei 3 2 — ae 


Paul Moser's Hausbaltungsbuch für i 
Ausg. I. In eleg.Ganziwdm.m.grün.Tuchpap.überz.M.3 
Ausg. 2. In eleg. schwarz. Wachstuchmappe M. 3. 


A 


Verlag des Berliner Lith. Instituts (Julius Moser) 
in Berlin W. 35, Potsdamerstrasse 110. 


Min kaufen will, namentlich 


Wen uſikuntomaten, 
ſich an die Uhrenhandlung 


„Carl Preiss, Breiteitt, 32. 


ren an Muſttwerten ſauber u. billig. 


ag vom 16. November 1893 die . innegehabte ohnung Breiteſtr. 
Unentbehrlich für jeden Schreibtisch, jedes Bureau, jeden Haushalt. betebend aus 8 Simmern, mit Zub., Wasser 
de eitung und Badeſtube, ift vom 1. April 
oſſe 8 2 Paul Moser’s Notizkalender dub ers ee Auſtalt | 1894 zu vermiethen. 4 
igen . hat, daß das von der zukünf⸗ 8.2 für 1894 erscheint in folgenden Ausgaben: Elisabethstrasse 4. - 0. B. Dietrich & Sohn. 
ni „dern einzubringende Ver⸗ Re: — Die von der Druderei der 
f. wä üben ſowie Alles, was dieſelbe 8 . e en FR e . 2 55 . Blätter „Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 
e . . . . RO w or 
de u der Ehe durch Erbſchaften, * 2. Als Schreibunterlage. In elegant. schwarzer u bende Laden⸗Räumlichkeiten 
mächtniſſe, Schenkungen, Glücks⸗ 2 Wachstuchmappe . M. 2.— Burn e von einem 
2 5 oder ſonſt irgendwie erwirbt, die “ 2 3. Als Schreibunterlage. In elegant. chinesischer 8. . | Schriftstücke oder find von ſofort zu vermiethen. 
ei deg vertragsmäßig vorbehaltenen = = Ledermappe grün — roth . „ M. 3.— 273 Faru ttt: Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
ö mö ögens hab l. — 4. Schmal-Folio-Ausgabe A. (Ohne Löschpapier) ars Verf; Fort mittl 
en fo a Nag - Saite. In eg Pappband M. 3. 8 . 5 ere Wohnungen 
on 2 5 p. Tag ½ / Seite. In eleg. Pappband M. 2, 2 _Druckerschwärze, bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14 
Kiz t den 1. Dezember 1893. — 5. Schmal-Folio-Ausgabe B. (Mit Löschpapier) p. 5 Keine Presse, - 
onigliches Amtsgericht. 8 2 Tag /½—½ Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 . „ne A better Eine Mittelwohnung 
Wer ein f == 6. Schmal-Folio-Ausgabe C. (Mit Schreibpapier) =# werden. mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
/ wirklich gutes 3 2 p. Tag ½ 0 Seite. In eleg. Pappband M. 2,50 BR 160, Quarı 1.330, Wohnungen find von fofort zu vers 
© 
| usikwerk B::- reer, | miethen Saber bu e 18 
S 


2444444444444½½½%4444444% 
> u Passende _Weihnachts-Geschenke 


empfiehlt in größter Auswahl 
Kleiderbürsten, Kopf- u. Haarbürsten, 


Zahn- und Nagelbürsten, 
Möbelbürsten, Rosshaarbesen, 
Borstbesen, Kinderbesen, Handfegel; 

Kämme 
in Elfenbein, Schildpatt und Horn 


FR zu billigen Preiſen. 


P. Blasejewski, Bürſtenfabrilant, 
Gerberſtraße 35. 


\ \AAAAAAAAAAHLAA HA W 


W Culmerſtraße Nr. 1. 
Chicago- Weltausstellung. eee 


Glas., Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, malle 


und Blitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Em 1 
10 in er all] de Hin 0 Borst- und Holzwaaren, Messing · und Woissblechwaall 
oe. Porzellan-Nippessachen, sowie verschiedenartigsten Gelege 


heitsgesohenken 
empfing in empfehlende Erinnerung. 


54 erste Preise, Ren eingetroffen eine große Partie Erutifixe und Heiligenfigurel 


Masch 11 für Balder, r 1 ee re, Nane und 43 A . 101. Terrucaotta⸗ Buchen. 
tt 3 ti 
ri Sr m ne man ustav Heyer, 
ößt i t d 
als die Lene t, Ane, 0 1 4 abc d yinbmaldinenausitelleen Pit m — Culmerſtraße Nr. 1. = 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 5 
5 5 FR Ren) N 6 


Meihnadtsfefle 


empfehle mein reichhaltiges Jager von 
Brillen, Pincenez in Gold⸗, Silber 
Double: und Nickelfaſſungen mit 
beſten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Aneroid ⸗Barometern, Thermo⸗ 
metern, Operngläſern und Krim⸗ 
ſtechern, Laterna wagica, Dampf⸗ 
u. elektr. Maſchinen, Stereoskopen⸗ 
kaſten nebſt Bildern, Reißzeugen 
für Schüler und Techniker, Tiſch⸗ 
meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, Raſirmeſſer und Streich⸗ 
riemen zu den billigſten mi en. 


2 ulittſchuh-Ausberkauf. ZU 


Gustav Meyer, 
8 5 


Gelegenheitskauf. 
Da ich Thorn beſtimmt 
1. Januar 94 verlaſſe, 
muss mein Waarenlager 


bis 20. Dezember cr. 
geräumt werden, 


und verkaufe von heute ab: 
Hüte, Spitzen, Bänder, Schleier, 
Ballſhawls à 90 Pf., Capotten, 
Herrenwüſche, Regenſchirme u. ſ. w. 

für jeden aunehmbaren Preis. 


3 Sommerſtrohhüte uE 


zu Spottpreiſen. 
Ladeneinrichtung ſehr billig. 


A. M. Dobrzynski, 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Höchſte Anssrihumeg 


auf der 


nne 


8 a 


Nestpr. Militär- daga, 


Bahnhof Schönsee. 4 
Vorbereitung für das Freiwilligen Ui 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jeden 
Direktor Pfr. Bienutta 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Glaserei, Kunsthandlung und Bilderrahmenfahrik WER 


nach meinem Hauſe 


Melier für rm 
A. Achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichfter mans 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Abe ind wird der verauslagte 
8 für Stad zurückerſtattet. 


4 So Wein der 


Breitestrasse Nr. 4 M, Gulinentel 
verlegt habe. — 
Durch ganz bedeutende Vergrößerung meines Lagers in gerahmten und ungerahmten 
Kupfer- und Stahlſtichen, Aquarellen, Photographien ꝛc, ſowie Staffeleien und 
Stehrahmen verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum eine gediegene, 


große Ausmahl für den Meihnachtstiſch. 
Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, ſtets aufs ſorgfältigſte 


und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen Neuheiten in Rahmenleiſten, einfacher, 
ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 

Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen, 
empfehle mich Hochachtungsvoll 


L 
m 5 i ® 
. 


jetzt Breiteſtr. Nr. 4. 


Fro ganze Flasche 
Portwein . , 2.25 —6.— 
Sherry .. 2.25 5.25 
Mn Madeira. . » 3.00-6.— 
Malaga. » 2.60-4.— 
wa Marsala.. » 2.25 

Tarragona 1.90 te. 
and zu Original- Preisen zu haben 


5 in: Thorn 
belt J. G. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden 

durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden. 


NJuvuossny Jesle selig 
Einzel-Flaschen-N erkauf. 


| 


prof. Dr. laggers a 
| Normal-Unterkieidef, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen u alt 
Manſchetten, Hoſenträger ıc. empfiehlt 


a e Garl Mallon-Thorn 
u auen Wee 23. 


L. Basi Aus tograph, 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Beſte Tyroler und 


franzöſiſche Wallnüſſe, =: A 
Sizilien. fate Re, ng n f Ser 1 8 nat Br Bay ei 
\ 255 ; = a geehrte Kundſchaft wieder auf mein „ 
eee Adolph Wunsch’ 8 3 bittet das 1 Publikum, etwaige . En 3 2 Theilzahlungsgeſchafe 
Mi Shubfabrit, : Bestellungen anf Photographien? I 3 
Para Rüſſe, Elisabethstr., neben der neust. Apotheke, 5 te) p ® reeller Garantie und zu billigen BF, 
Sultaninen, [surfen Sir m deen und derer. zum bevorstehenden Weihnachtsfeste s ede s sc, zum ir 
0 z n Bine un eher 
Puderzucker, 5 NB. Mein Laboratorium ſteht den Herren Amateuren jederzeit ee E e 95 Gar- 


Kinderſtiefeln 
zu den billigſten Preiſen. Ba 


42424 4 nd 2 4 . L. Kunz, Uhrmacher 
Beſtellungen nach Maß ſowie ya ; 1 — Brüdenitr. 2 
paraturen werden ſchnell, ſauber und eee daes need ene eee 66 04 646 4 


gutſitzend angefertigt. Altstädter Altstädt ein 1 
Markt Anna, Güssow Markt im 91 im d. Bu an 4 
den Fenſtern und Thüren 


eee 
Puppenſtubentapeten. Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung e WO 


J. Sellner, Zane empfiehlt Aäbfingt In gaben hei 

— . zum Weihnachts feſte pee be ns 15 
THEE: sämmtliche Neuheiten in seidenen Schürzen, 
| Schleifen, Kragen, Ballsachen, Dekorationsblumen | rs e 


unentgeltlich zu Verfügung. 1 Achtungsvoll 


geleſene Marzipan-Mandeln, 
Apfelſinen und Citronen 
n, I. 6. Adolph. 


Bitte zı zu beachten! 


Gegen Räſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſt u. C. warmen 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zieh, Leah alle Arten 


Ken 4 25 95 4 f h ee „ed gereinigt u. gewaf 
1-, Bork- ro sfah- u. andere N 2 rbiſche Hi 
inlegefohlen. ummiſchuhe, nur e E 8 0 ein. 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. { Sc re rke. A und Fächerpalmen. 


Alle Arten Herren-Filshiite, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
n nur das Allerbeſte. 
lleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und 6. Habig in Wien. 
G. Grundmann, putfabrihant, 


6 Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe 
B. Seelig u. Hille garnirte und ungarnirte Hüte, Kapotten etc. ag 
mi® Schußmarke „Theekanne“ ift der zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
billigſte ! — weil nicht blos F TLerererezerevererevevevevevevevevevevevrevreve ve ve ve 
on feinem 


been gbr ne are, Tr. Warschauer Wasserheil- u. Kuranstalt 


— 1 


1155 . ger 
füllträftig) 2 . 50 


on 


v 
Epeiteſtraße 87. ar Zu haben bei: 1 Vorzügl. 1 padung zum Wien — N 65 5 5 
Alle Herrenhul⸗Reparaturen ſchnell u. billig. Anders & Co. f Einen aner Im Soolbad Inowrazlaw. ide "eftlendes wird franfigtbereitmili 


Gustay, Oterski. 
TS TEE TE RER ars 


IN m zurückgenommen. 6 Well. 
Möbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4. ‚| W rford 


S 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Pröſp. 0 Pecher & Co. in He 
—̃ EEIETEEERERERTIEASEEEERGEREIEREE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 
1 


